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werde . Die Ablösung werde aber nicht vor Sep¬
tember d. I . erfolge ««. Zu diesem Zeitpunkte —
und nicht Im Januar 1880 , wie es twr Versailler
Vertrag vorsah — werde die Koblenzer Zone von
den französischen Truppe «» geräumt werden . Diese
Operation , die eine Verkürzung der nach dem

Versailler Vertrag festgesetzten BesetzungSzeit um
vier Monate darstelle , werde noch voi » Ge¬
neral Gnillanmat durchgeführt lverden . »

und übcr -
von
den »
dort

Frankretch bereitet die Rheinlands .
rSumnng vor ?

Paris , 23 . Juni . Der „Petit Parisien "
glaubt hinsichtlich deS Wechsels im Oberkom¬

mando des BesatzungSheereS ankündigen zu kön¬

nen , daß di « Ernennung des Generals Iaeque -
mot zum Nachfolger des Generals Gnillan -

m a t anfangs Juli - offiziell bekanntgegeben I

« e österreichische Sorialdemokratie
marschiert !

Soeben ist dar Jahrbuch der österreichischen
Arbeiterbewegung erschienen . ES geht daraus

das ununterbrochene und unaufhaltsame Wachs¬

tum der österreichischen Sozialdemokratie hervor .

Der Mitgliederstand der Partei betrug am 31 .

Dezember 1927 889 . 686 Männer und Frauen ,
« in Jahr später 718 . 834 . Der Mitgliederstand

ist innerhalb eines JahreS um 18 . 169 Männer

und 26 . 079 Frauen , insgesamt um 44 . 248 Mit¬

glieder gestiegen . Davon in Wien allein , wo eS

nunmehr 417 . 347 Mitglieder gibt , um 29 . 670 .

vergleicht man die Zahl der Parteimitglieder
mit der Zahl der Wähler , ergibt sich, daß 46 . 4

Prozent der Wählerinnen und Wähler der sozial -

dtmokratischen Partei politisch organisiert sind .

Roch weit günstiger ist das Verhältnis in Wien ,

82 . 2 Prozent der Wähler und 40 . 7 Prozent der

Wählerinnen , » m Durchschnitt 60 . 2 Prozent der

Wählerschaft ^organisiert sind . Wie unbesiegbar
daS Rote Wien ist, zeigt die Tatsache , daß eS

jetzt in Wien um 73 . 657 männliche Partei »»»,t -

glieder mehr gibt als alle gegnerischen Parteien
zusammen bei der Wahl vor zwei Jahre »» in

Wien an Stimme » » männlicher Wähler aufge¬

bracht Haven . Die Mehrheit der männlichen

Wähler in Wien wählt nicht nur . sozialdemo¬

kratisch , sondern ist der Partei auch schon durch
vaS feste Bänd der Organisation verb «»nden .

Berlin , 22 . Juni . (Eigenbericht . ) Im
Reichstag machte heute ReichSfinanzinirrister
Hikferding einleitende ilnSWnmgen zum
Kriegslastenetat . Die deutsche Wirtschaft hat
für . 1929 nicht weniger als 1L Milliarden Mark
an Kriegslasten zu tragen . Der Gesamtzuschuß
deS Reiches zu den Kriegslasten »nacht 55 Pro ¬

zent des GafamtbedarfeS des Reiches aus .
Ban den inneren Kriegslasten im Be ¬

trage von 1750 Millionen RM . entfällt der
weitaus größte Teil , nänrlich 1378 Millionen ,
auf di « Dersorgung der Kriegsbeschädigten , der
' KriqgShinterÄüwenen und der Offiziere und Be ¬
amten der alten Wehrmacht .

Reparationen .
Von den äußeren Kriegskosten , den R e p a «

rati onSzahln » » gen , im Gajkmtbetrage
von 2. 5 Milliarden , tragt der . Haushalt des Rei ¬

ches die Summe von 1540 Million «»». Die

HauSthaltSverpflichtuug hat sich infolge des Ein ¬
trittes in das 5. ReParationSfahr , das soge ¬
nannte Normaljahr des DawvSplmreö ,
geaeiiüver dem Vorjahre uni 312 . 5 Millionen er ¬

höht . Diese Last hat die Schwierigkeiten herbei «
geführt , die sich in dem laufenden Jahr mit be ¬

sonderer Stär « gezeigt haben . Diese Last zu
»eicken, bildet neben der völligen Wiederhcvstä -
iung der deutsche »» Souveränität die Haupbaus -
gabr unserer Reparation-Politik. Die Reparv -
tronspolitik steht jetzt vor der Lösung des Pro ¬

blend , die sich aus den Pariser Verhandlungen git - iung idiw oiqc . guiuuqmqtng ««ozr » wen u «
und dem Gutachten der Sachverständigen ergeben , s erbittet sie auch von den Parteien des Hanfes .

Setretdemenipot In LMchlaadk
Berlin , 22 . . Juni . ( Eigenberichts In der

Frage des Getreidemonopols und der Reform der

Arbeitslosenversicherung ist bisher noch immer
keine Einigung erfolgt . Die Schwierigkeiten sind
sogar noch gewachsen und dazu kom » nt noch , daß
der Reichskanzler ebenso wie der RrichSaußen -
minister zur Zeit erkrankt sind . Der landwirt -

mt Sachverständigenausschuß , der eingesetzt
ist, um wirksame Maßnahmen zur Hebung

der Landwirtschaft vorzuschlagen , hat jetzt seinen
Bericht fertiggestellt . Eine Einigung ist lediglich
darüber erzielt worden , daß der Getreide¬

handel monopolisiert werden soll ; Dif -
ferenzc, » bestehen darüber , aufwelcherHöhe
oer Preis stabilisiert werden soll. Die Agrarier
wollen so viel haben , daß eine wesentliche Ver¬

teuerung der Großhandelspreise die unausbleib¬

lich « Folge wäre . Die Sozialdemokratie dagegen
stimmt nur einem Preise zu , der für die Land «

£• . ±±2: 7, : - 7 7 : : “

braucher neu belastet . Morgen sollen die Ver¬

handlungen fortgefiihrt werden . Inzwischen
machen aber Die Demokraten und ein Teil der

den Ge -

Stre ' emann erkrankt .

Berlin , 22 . Juni . Präsident L ö b e teilte zu

Beginn der heutigen ReichStagSsttzung »nit , daß
ReichSaußenminister Dr . St re sc manu zu

fernem Bedauern durch Krankheit verhindert sei,
an der Sitzung teilzunehmen . Nach Mitteilung
feiner Arztes leide er an einem Krampfzustand
der Beine , der « s ihm nicht »nöglich macht, das

Haus zu verlaiscn . Er Hoffs aber , daß dis durch

Artcrienverstopfuna herbcigeführtc . Krankheit bis

Montag soweit behoben ist, daß Dr . Stresemann
dann erscheinen und seine Ausführungen zmn

Etat des Auswärtigen Amtes machen kann . .

Berlin , 22 . Juni . Wie au » der Umgebung
Dr . StresemannS verlautet , ist nunmehr anzu -

«ehnren , daß er die angekündigte Reichstagsrede
zu seinem Etat am Montag halten wird . Sein

Gesundheitszustand hat sich im Laufe des Nach¬

mittag « bereits so weit gebeffert , daß er nach An -

ficht der Aerzte Montag den Anstrengung «, » der

Rede gewachsen sein dürfte .

Feng kW sich pensionieren .
London , 22 . Juni . ,,Daily Telegraph " meldet

aus Shangha », die Nankinger Regierung habe
die Bedingungen angenommen , bie der sogenannte
christliche General Feng als Gegenleistung da -

fur , gestellt habe , wen, » er China verlasse . Feng
Jusiang fordert die Auszahlung eines Betrages
von drei Millionen chinesischen Dollars als Nach¬

zahlung der Löhnung feiner Truppe »» und

dies einen regelmäßigen JayreSgehalt
200 . 000 Dollars . Ferrg Jusiang werbe sich
Blatte zufolge zperft nach Moskau und von

nach Berlin begeben .

Der „bewaffnete Aufstand " der MD .
Aus de « kommunistischen Richtlinien über die Berliner Mal- Üreigniffe .

Durch einen jener Zufälle , die mit der kom «

»uunistlschcn Disziplin untrennbar verbunden

sind ( und keineswegs durch die Polizei , wie der

, ^ jorwäris " wieder ver » nuten wird! ) sind wir in

den Besitz eines Exemplare - der Richtlinie » »
der Agitpropabteilung der KP6 ( Zir ¬

kular 20- 1) gelangt , die ««ach den Berliner Mat -

!Ereignissen «»«»gegeben wurden . Dort heißt es

über die kommunistische Aktiv »«:
Die Berliner Maitage haben die Erfah ¬

rungen d « S Berliner Proletariates '
in seinem Kampf « g : g « n die Bourgeoisie
gewaltig bereichert . In den Berliner

Maikämpfen drückte sich die wachsende Radikalisie -

rung der Masten aus . die in den, Berliner

Barrikadenkämpfen eine ' neue hö ¬

her « Stufe erreicht har. Der Versuch der

Bourgeoisie , der Arbeiterklasse ihr « politischen

Rechte zu rauben , hat den Widerstand der Ber ¬

liner Arbeiterschaft aiiSgÄöst und die Gegan -

offensive gegen die kapitalistischen Bürger -

kriegSmaßnahmei , in der Form des ba »

waffneten Kampfes gegen die Bour -

geoisie aufgeroki «. Dar wesentliche
Moment der Berliner Ereignisse
vom Äandpunkie der proletarischen Gegenoffen -

swe gegen die Bourgeoisie , gvgei « den Faschismus
und die imperialistischen Kriegsvorbereikiiigen ist
die Tatsache , daß der Kampf geg « » » den Fa ¬

schismus und seine sozialdemokratischen
Träger die Formen eines bewaffneten Kampfes

angenommen hat . Durch diesen Berkaus der

Berliner Ereignisse wird die Frage des Kampfes

gegen den Faschismus auf eine neue Grund »

lag « gestellt . Die Frag « der organisierte «« pro ¬

letarischen Abwehr , deS proletarischen Solbsischut -

zeS, die Bildung breiter antifaschistischer Massen ¬

organisationen , die sich auf die Betriebe stützen,

ist eine der wichtigste«» Lehre»» des Kampfes .
Es folgt nun «in einziges Geschimpfe auf

die „fascistisch «" Sozialdemokratie , die auch in der

Tsck)echofloivakei durch Streikbruch und die „ Me ¬

thoden der bewaffnete «» Niederschlagung des Pro -

! letariaiS " die Träger !»» des Fascisin »rs . sei . Dabei

seien die „linken " Sozialdcinokraten , die gefähr ¬

lichsten. Kampf geg «»» die ' Sozialdemokratie , ist

daher die wichtigste Parole , „ Nur im Kampfe

gegen di « Sozialdemokratie " könne die „Mobili¬
sierung der Arbeitermassen herbeigeführt " werde »».

In einem interessanten Gegensatz zu der

Versio «» von « b e w a f f «»e t e n A u f st a n d

steht die Resolution , die den Richtlinien beigege¬
ben ist. Dort heißt eS nämlich plötzlich :

„ Die denlfche Bourgeoisie , die ihre
treuen Verbündeten in der Sozialdemokratie hat ,
feierte wiederum ihre blutigen Gelage .

Zum 40. Mal » ging die Arbeiierschaft am 1. Mai

auf die Straße , um für ihre Forderungen und

für das Endziel der Arbeiterklasse zu demoir «

stricren , aber noch kei>» 1. Mai War so blutig
wie dieser . Die SozTaldeniokralie enthüllt « voll¬

ständig ihr bliltigeS Antlitz . Die Bourgeoisie ,
die sich Mi » Krieg gegen Sowjetrußland vorbe¬

reitet , bemüht sich, mit alle «» Mitteln die revolu¬
tionär « Bewegung z>» vernichten und da tritt der

sozlaldeinokratischc Polizeipräsident Zörrgiebel in

der Rolle d«S blutigen Hallunken der Bourgeoisie

auf und läßt die Arbeiter , die ihr Recht

auf die Straße verteidigen , blutig massa¬
krieren . 24 Tote , 160 Verwundete und über

1000 Verhaftete , das ist . di « blutige Bilanz des
1. Mai in Berlin . Die Arbeiter scheu klar , daß
die Sozialdemokratie ein vollständiger aktiver Be¬

standteil der Bourgeoisie gegen di « Arbciterklaste
»st. Die Arbeiter haben sich wieder ganz klar

davon übcrzmigt . daß der Sturz der Bourgeoisie
einzig und allein möglich ist über di « vollständige
Bernichtuug der Sozialdemokratie , die nichts an¬
deres als der jozialfoschistische Hallurck « der Bour -

geoisie . ist . "
Hier hat also die Sozialdemokratie friedlich

demonstrierende Arbeiter massakriere » lassen, in

der » Richtlinie »» aber haben die Kapedisten den

beivaffneten Aufstand gegen die Republik in den

Barrikadenkämpfe »« auf eine neue höhere Stufe
geriickt .

All da - nun noch »nit der fascistisch -
bolschewistischen Verbrüderungs¬
szene von Odessa vergliche »», wo Bolsche¬
wiken den Fasclstengruß boten und die Möroer -

hymne spielten , wo der » Offiziere »» Mussolinis
Triumpbpforten errichtet lvaren , ergibt das rich¬
tige Bild der antisaseistischen Komintern «

EMM M Rußland .
Von PeterGarwy .

Der geschichtliche Sieg der Arbeiterpartei
Englands hat die Proletarier aller Länder mit

Freude und Hoffnung erfüllt . Nur . die . Herr¬
scher des „ersten Arbeiterstaates " scheinen ent¬

täuscht und unzufrieden . zu sein . Nicht um¬

sonst hat Macdonald nach den Wahlen bemerkt ,
daß er nur ans Rußland eine Begrützugp ver¬

misse. Und in der Tat wurde die kaum znsain -
mengesehte Arbeiterregierung in der Sowjet -
presse mit einer heftigen Schiinpfka -
n o n a d e empfangen , . die wahrhaftig ins Er¬

staunen versetzt .
Denn auf den ersten Blick gibt es in der

ganzen Welt kaum einm anderen Staat , der

von dem . Regierungswechsel in England so
Prositieren könnte wie gerade Sowjetrußlaird . .
Seine Isolierung wurde in der letzten Zeit im¬

mer größer und unerträglicher . Die letzten Er¬

eignisse in Nordchina und in Afghani¬
stan legen ein beredtes Zeugnis davon ab ,

wie sehr die außenpolitische Lage Rußlands
geschwächt und sein Prestige sogar im Osten
gesunken ist . Der - Siep der Arbeiterpartei in

England , indern er die Weltlage von Grund

aus ändert , eröffnet insbesondere für Rußland
bessere Aussichten im Westen wie im Osten .

Der erste Schritt der , Arbeiterregierung
wird ohne Zweifel die A n c r k e n n u n g b e r

Sowjetregierung sein . Damit wird

endlich der „stille Krieg " zu Ende gebracht wer¬

den , der durch den Arkosüverfall und durch, den

Bruch der diplomatischen ' Beziehungen zwischen
England und Rußland entfesselt wurde . Die
bolschewistische - „ Prawha " . bemüht , sichzwar , o. ie
außenpolitische Bedeutunp deS LaboursiegeS zu
verkleinern , irrdcin sie behauptet , - aß - „ auch
eine rein bürgerliche Regienrng früher oder

später die Sowsetregierung anerkennen würde . " .
Aber die Bolschewisten wißen wohl selbst , das ;
diese Behauptung sehr problematisch ist . Der

Sieg der Liberalen war int voraus ausgeschlos¬
sen . Der Sieg der Konservativen würde aber

nichts anderes als die Fortsetzung der Nicht -
anerkennungSpolitik mit sich bringen . . .

Also bedeutet die Wiederkehr der Arber »

terrex - ierung für Rußland eine gr' oße Ent¬

spannung , sowohl in Westeuropa als - auch
in Ostasten . Woher denn nun die Mißstim - '
miing gegenüber der Arbeiterregierung des

größten Weltreiches ?
Hier gelangen wir an den Kernpunkt der

Situation . Als Vertreterin der Lcbcnsinteressen
deS r u s s i s ch e n V o l k e S und deS russischen
Staates müßte natürlich die Sotvjetregierung
die neue Arbeiterregierung Englands nur be¬

grüßen und ihre ersten Schritte auf dem dor - ,
nigen Weg der Außenpolitik mit allen Mitteln

erleichtern und unterstützen . Aber als eine Ver¬

körperung der bolschewistischen Parteidik -
tatu ' r , die sich nach wie vor „weltrevolütio -
näre " Putschistische Aufgaben zum Ziel setzt,
inuß dieselbe Sowsetregierung in der LaVour -

regierung eine recht unangenehme Angelepcn -
hcit sehen.

Und in der Tat ! Mit dem Regierungs¬
wechsel in England fällt die gesamte Konzep¬
tion über die svstematische Vorbereitung eines
Krieges gegen Sowjetrußland unter Englands
Führung . Diese Konzeption lag bekanntlich io -
tvohl der Außenpolitik der Sowjetmacht , als

auch der „ Welt revolutionären " Putschtaktik der

Komintern zu Grunde . Jetzt , mit dem Sturz
der Konservativen , hat diese Konzeption auch
den letzten Schein von Rechtfertigung einge¬
büßt und mit ihr der unaufhörliche Kriegs -
a l a r m, der von den Bolschewisten dazu miß -

» braucht wurde , un » sich die Sympathien des
1 Weltproletariats zu sichern und die wachsende
1 Unzufriedenheit der eigenen notleidenden Ar -

s beiterschaft nach außen , abzulenken . Die
'

bevorstehende Wendung in der Außenpolitik
Englands kommt dem russischen Volke zunutze ,'
aber sie paßt nicht in den Kram der bolschewi -

. stischen Wcltrevolutionmachcrci . Um die ' . zu
, verschwinden drohende „ weltrevolutionäre Si -
z tuation " zu retten , versuchen jetzt die Bolsche -
- . wisten zu ' beweisen , daß die Arbeiterpartei

Englands „keine Arbeiterpartei " und daß die

Deutschlands Kriegslasten
verschlingen 55 Prozent aller Staatseinnahmen .

Vouugplan als Grundlage .
Bon der ReichSrqzievung Sann der Plaju im

aogenwäritgen Augenblick nur nmter dem Gt »
sichtSpunkie betrachtet lverden , ob er geeignet
erscheint, die Grundlage für die nottvendigen
kommenden politisch «»» Bcrbanvlungen abzuge -
b«n. Die Reichsrryiemng hat diese Frage be¬
jaht und ist berät , den von den Sachverständige «»
unterzeichneten Plan als Grundlage für die

Konferenz der Regierungen anzunehme » . Im
noiwendigen Zu>sv>n»menhonge damit ist gleich¬
zeitig die

Gesamtliqnchlenmg der noch schwebenden
Fragen au » dem Weltkrieg «

herbeizuführen . lieber di « Einzelheit «»» dvS
Plane - in diesem Augenblick z>» sprechen , ver¬
bietet die Tatsache , daß wir vor der politische ««
Konferenz stehen . Eine vorzeitig « Erörterung
birgt di « Gefahr in sich, daß über den Beschluß
des Kabinett - hinaus Mtlegungen erfolgen könn¬

ten , die unisere poliiisihc Bewegungsfreiheit auf
der bevorstehenden Konferenz beeinträchtigen .
Was wir verlange, » müssen, «st politische
Handlungsfreiheit , fall««» tvir anders die

große Verantwortlnia vor dein deutschen Bolle
für di « letzte »« Entscheidung «» tragen können .
Do- Halb erscheint der Reichsregiennig zur Zeit
noch Zurückhaltung in der Würdigung des Gut¬
achtel der Sachverständigen geboten . Die Re -

giemug wird diese Zurückhaltung selbst üben und

wirtschaft noch rentabel ist , ohne daß er die Ver ¬

handlungen fortgefiihrt werden ,

machen aber die De » nok . _ „ . . „. . i .

Volkspariei Schwierigkeiten , weil sie
treidehandel nicht au- schalten wollen .



eilte L

die Durchführung der ZuteilungSaktion auf dem I das Unrecht gutmachen .

landwirtschaftlichen Grund und Boden sei kann ,

die - Hälfte der ihm obliegenden Aufgabe er

füllt worden . Tine zweite größere Hälfte erwartet

noch ihre ErMung . Zu dieser « Härt auch die

Durchführung der Kommassation . Die

Bodenreform und ihre Folgen werden also noch

auf viele Jahre hinaus fühlbar bleiben . Dafür
sorgt schon daS liebe gute TtaatSbodenamt und

die hinter ihm stehenden Agrarparteien . DaS

ErnährungSministerium , das ganz

gute Arbeit leisten könnte , wird dagegen auf «

gelassen. ES paßt den Agrariern eben nicht so

gut in den Kram wie da » ihnen recht teure

TtaatSbodenamt . I . Sch.

russischen Arbeitern die Ueberlegenheit deS de- lschcinlich beweisen könnten . '

mokratischen Sozialismus und die Fruchtlostg ^I Daher die Mißstimmung in Moskau . . .

Dar Mrtbliche Staats -
dodrnamt .

Was « och geleistet werde « soll .

Neben der jetzt in Durchführung befindliche »
„ Waldrefor m " ist ein zweites wichtiges I

Kapitel der Tätigkeit de » staatlichen Bodenamte »

in der gegenwärtigen Zeit und in Zukunft die

Stabilisierung de « bisher,gen Reform «
»verles . Zu de » StabilisierungSaufgabe ^ gehört
vor allein die Durchführung der technischen
und rechtlichen Ordnung auf dem zu¬

geteilten Boden .
' Die bisherige Tätigkeit de » staatlichen

Bodenamte » verfolgte da » Hauptziel , daß der

beschlagnahmte Boden au » der Benübuna der

Großgrundbesitzer entzöge », und so rasch al -

möglich In die Benützung der berechtigten Er¬

werber übergebe », werde . Hiebei war eS je¬
doch nicht möglich , im gleichen raschen Ten,Po
die technische und rechtliche Ordnung vorzuneh¬
men , die - für die Oeffentlichkeit , vor allen , in

der Eintragung de » E i g e n t u m » r e ch t e B in

den Grundbüchern ersichtlich ist.
Wir wissen alle , welch große Mängel ,

geradezu Schäden daraus erwachsen , daß der zu¬
geteilte Boden den neuen Besitzer», nicht alS

Eigentum zugeschricben ist. Diese Schäden er -

leioen nicht nur die Beteilten , sondern auch der

Staat und eine ganze Reihe dritter Personen .
DaS staatliche Bodenamt hat angeblich alles

veranlaßt , daß die rechtliche Ordnung an dein

zugeteilten Boden so rasch al » möglich durch -

geführt wird und daß den Tausenden von Be¬

schwerden entsprochen wird , die von Tag zu Tag
über die nicht vorgenommene Einverleibung deS

zugeteilten Bodens zunchinen .
Nach der Meinung des Dodenamlvpriisiden -

ten Dr . BoLenilrk wird das TtaatSbodenamt

diese Arbeit nicht friiher beendigen können , al «

in der Zeit von zehn Jahren . Zehn Jahre , die

für diese Arbeit erforderlich si »,d. seien keineS »

wogs eine lange Zeit , Im GegeiNeil . Tas staat¬
liche Bcbenam ' t gebe damit ein recht kühne ? Ber -

lnrechen , wenn man erwägt , baß e » sich um
Millionen von zu geteilten Parzel¬
len , uin 350 . 000 verschiedener Beteilter » un ,
eine Zuteilung , die in 8000 Katastralgenieinden
im Gebiete oller bücherlichen Gerichte in der

Republik liegen , daß eü sich u » n Hunderttausende I

von Dienstbarkeiten und anderen Lasten und

Schwierigkeiten handelt , und zahllose Fälle strit¬

tiger Grenzen , um Unzulänglichkeiten der Kata -

stralmappen und dgl. , welche alle Unistände die

Ausarbeitung genauer technischer Opcrate , die
die Grundlage der Zuteilungsurkunde sind , sehr
erschweren .

Die Zeit von zehn Jahren sei keineswegs
eine lange Zeit , wenn wir erwägen , welche Zeit
z. B. die Bodenentlastung nach dem Jahre 1848

erforderte , oder wie lange Zeit zu diesem Zwecke
andere Staaten brauchen , welche eine Boden¬

reform durchführen .
Da » staatliche Bodenamt hat in s->-

Bemühen nm die beschleunigte Fertigstelluu
erforderlichen Operate 330 Firnien von Z iv > . -

technikern zur Mitarbeit herangezogen und

hat ihnen bis heute an Honoraren fast 60 Mil¬
lionen X ausgezahlt . . Das staatliche Bodenamt

’ beabsichtigt auch , durch weitere -' ^ crc Maß¬
nahmen , insbesondere durch rin ' uqemesiene

! IVermehrung seines eigenen technischen und

zahlen die zu denken geben .
Me Ntunmer 118 — Jahrgang 1920 , —

der Mitteilungen bcS Statistischen StaatSamtcs

veröffentlicht die Statistik des Volks - und Bürger -
ikchulwefenS der Tschcchoflotvcckikchen
nach dorn Stande vom 31 . Oktober 1927 . Dar¬

nach gab e « in Böhmen 788 tschechische Bürger -

. schulen mit 123 944 Bürgerfchmern und 292

deutsche Bürgerschulen mit 41 . 294 Bürgerschü¬
lern . Nun betrug laut letztem » DoiEsgähluuaSer -
gebniS die Zahl der tschechischen Bewohner Böh¬
men » 4 383300 und die der deutschen 2 . 173 . 000 .

Die Zahl der deutschen Bewohn « Böhmens
mach » also saft genau Re Halste der tschechische»
Bewohner aus . Gekechdevweifc sollen daher auch
di « Deutschen die Hälfte der Zahl der tschechischen
Bürgerschülen blitzen . Die Hälfte der 758 tsche¬
chischen Bürgerschulen betrüge 379 ; da di « Deut «

scheu Böhmens aber nur 292 Bürgerschulen be¬

sitzen , so fehlen ihnen zur gerechten Verhältnis -
maß' gwit mit den Tschechen 87 deutckche Bürger «
scheuen : die Deutschen sind also um 87

deutliche Bürae ' rschule « verkürzt .
Aehnllch ist di « Verkürzung in der Schäle "zahl .
Den 123 . 944 tschechischen Bürgevschülcrn sollten
entsprechend dem Verhältnisse der Einwohner¬
schaft Böhmens 61 . 972 deutsche Bürgerschüler - c-
genüberffteden . Nun betragt der Ä«! an»! t1chül «r -
stand der oouttschen Dürnomchule », Böhmens nur

41 . 294 ; demnach sind alljährlich 20 . 678 deutsch «
Kinder , Kinder der breiten BoMschichton , um
die Möglichkeit gebracht , „eine über daS Lohrz ' el
der Volksschule hinauSreichende Bildung " zu rr -
»verben . Wohin aber soll dies führen , wenn diese
Derkürzuna Jahre und Jahrzehnte dauert ?

Die Zahl der Lehrkräfte an den tschechischen
Bürgerschulen Böhmens bctrvgl : Literarische
Lchrer 4048 , ReliaionSkchrer 778 , Lehrerin, - c„
für . Handarbeit und für . HmeSbaltilnoSkunde 594 ,

Noberckohrer 171 ; zusammen also 5591 Lehrper¬
sonen ; an den deutschen Bürgerschulen Böhmen «
stich die eutfprecheichen Zahlen : 1367 ; 803 : 209 ;
69; zn ' ammeir also 1948 Lehrpersonen . Da ' ' - er
den Deutschen aus Grund der BerhaltniSmäß a -
keit 2795 Büryerschitllehrkräf ! e gebührten , so

sind sie gegenüber den Tschechen um
847 L' ehrkräfte verkürzt . Wie v' el

Leid und Not könnte behoben sein , wenn im

Wege der Vorrückung der DolkSschullehrer zum

Büryersthullebrer , der provisorischen znm defini¬
tiven ui »v. »sw. allmählich der Platz frei würde

für 847 stellenlos « Lehrer !
Di « Erhaltung der den Deutschen Böhmen »

Voventhal ' enon 87 deutschen Bürgerschulen würde
einen Austrand von alljährlich etwa 10 Millionen

Kronen erfordern . Weit über 30 deutsche Ge¬
meinden Böhmens , die trotz der touren Zeit all «

Erfordernisse bervitgüstellt haben , fordern seit
Jahren — und sie fordern noch immer vergebens
— die Errichtung deutscher Bürgerschulen . Der

LandeSverwaltungSauSschuß verweigert die Mit¬
tel . Hoffentlich wird die neue Lanvesverwalkrng

f
Arbeiterreaieruna nur eine „ Agentur der in »- ! Arbeiterregierung , die auch den irreHeführtenlkeit de » diktatorischenPrommünismuS äugen -

vertalistischen Bourgeoisie " sei . Macdonald
t,selbst werde im nötigen Falle die BefreiungS -

hewegungen in Indien , Aegypten usw . ebenso

Iwie Chamberlain Wit Kanonen zu unterdrük -

kcn wissen .
Die patentierten «Friedensstifter * scheinen

siauf diese Weise durch die Friedenspolitik der

' Arbeiterregiernng in Verlegenheit zu geraten .

AUch die innere Politik der Arbeitcrregie -
rung wird aber durch die Solvsetpresse im vor¬

aus entstellt und herabgewürdigt . Die ad hoc

geschaffene Konzeption »st ebenso einfach wie

auSgekünstelt : England mache eine schwere

Wirtschaftskrise durch , die eine rücksichtsloseste
Rationalisierung auf Kosten der Arbeiterklasse
erheische . Die „kluge " englische Bourgeoisie habe

es vorgezogen , diese heikle und gefährliche
Operation „ mit den Händen der Arbeiterpar ¬

tei " zu Ende zu bringen . Die „ Prawda " vom

-. 7. Juni prophezeit mit Schadenfreude , daß

„ bic Arbeiterpartei sich wahrend dieser schwe¬

ren UebergangSperiode in den Angen der Ar ¬

beiter kompromittiere »» wird " . Dann werden

die Arbeiter Englands der Kommunistischen
Partei zuströmen und ihre Augen nach Osten
richten . . . .

Der schmachvolle Versuch , die englische
Arbeiterpartei alS eine „ Agentur der Bourgeoi ¬

sie " hinzustellen , verrät jedoch nur da »

schlechte Gewissen und die innere Un -

ruhe der Bolschewisten . London und Mos¬

kau wareir bisher Symbole zweier rivalisieren ¬

der Weltmächte , deS altenglischen „ weißen "
und deS neunrfsischen „ roten " Imperialismus .
Jetzt aber werden London und Moskau Sym ¬

bole des Sozialismus und des Bolschewismus ,
der Demokratie und der Diktatur , der Freiheit
und des Terrors . Ein geschichtlicher Wettbe¬

werb zwischen dm zwei Methoden der Ver -

wirllichung der sozialistischen Ideale Wied nun¬

mehr vor den Augen deS Weltproletariats vor ¬

geführt .
Eine Methode von diesen beiden hat be -

ireitS abgewirtschaftet , nämlich die , die den

! Sozialismus mit den Mitteln deS blutigen
»Terrors auf dem Versuchswege dem Volke auf -

tzstvingen wollte . Andauernde Wirtschaftskrise ,
Mnbauverminderung , Brotkarten , Arbeitslosig ¬

keit legen davon ein beredtes Zeugnis ab . Die

zweit « Methode , die deS demokratischen Sozia ¬

lismus wird nunmehr in England angewendct
werde « , Richtiger gesagt , handelt es sich einst¬
weilen — da die Arbeiterregierung sich in der

Minderheit befindet — nicht um direkte Sozia «
lisierungSpolitik , sondern um die ersten Dor -

bereitungSschritte . DaS hindert aber

die „ Prawda " nicht , die durch die Umstände
diktierte Mäßigung und Vorsicht deS Wirtschaft -
lichen Labourprogramms auszulachen , da eS

vor einem „ Raub deS Geraubten " zun' ickfchrecke
und nur schrittweise in daS sozialistische Neu ¬

land vorzudringen beabsichtige .
Aber die Schadenfreude der Bolschewisten

über den unvermeidlichen Mißerfolg der La -

bourregierung ist jedenfalls frühzeitig . Sie ist

z»»mal auch unaufrichtig . Die Moskauer „ So -

fort - Kommunisten " , die ihr eigenes Land nach

zwölf Jahren Versuchspolitik an den Rand des

Hungers geschoben haben , haben in der Wirk ¬

lichkeit Angst vor den eventuellen Erfolgen der

juristischen Apparate « , durch angemesiene „ innere \

Reorganisation " de « Amte « usw . soviel al « (

möglich die Durchführung der rechtlichen Ord -

nung an dem zugeteilten Bode » » zu beschleunigen .
E « sei aber sicher , daß die Oefftnllichkeit,

insbesondere die kleine »» Beteilten in viele »» Fäl¬
le », nicht ertragen werden , für die Zeit von zehr »

Jahre »« de»» schädliche»» Folge »» der nicht durch -

aeführten bücherlichen Ordnung ausgesetzt zu

jein. Eü muß daher eine angemessene pro¬

visorische Maßnahme gesucht werden ,

durch welche bi » zur Durchführung der defini¬
tiven Verbücherung die gegenwärtigen Schwie¬

rigkeiten beseitigt oder doch wesentlich gemildert
werden .

Ei »»e solche provisorische Maßnahine soll die

Annahme eine » von de »» koalierten Par¬
te i e»» eingebrachten Gesetzesantrages über die

fogeuan »»te Provisorische Verbücherung bz»v. »über

die Errichtung von ZuteikungSbüchern
sein . Diese Bucher sollen vor allem bis zur Zeit
der . Durchführung der definitiven Zuteilung al »

Ersatz de « definitiven Grundbuche « dienen .

Dicse ZutciliiugSbiichcr , die von de » n Beamten¬

apparat deS staatlichen Bodenamtes auüzuarbei -
tr »» Wäre»», würden spätesten « im Laüfe von

zwei Jahre »» an alle bücherliche »» Gerichte in

der Republik in doppelter Ausfertigung versenbet
wrrden , und jeder Interessent hätte die Möglich¬
keit , sich a»»S ihnei » analog wie in den Grund »

büchen » von de »« Personen der Beteilten , vo »,

den ihnen gehörenden Anteilungen und dgl . zu

überzeugen . In dem ZnteilnngSbucho würden

auch die Lasten , Verbindlichkeiten , Rechte , die

zum zugeteilten Boden gehören und au « ihm
erwachsen , anzumerken .

Ans diese Weis « würde man insbesondere
in der Frage der Beschaffung eine » Kredite »

auf de»» zugeteilten Boden de»» Bedürfnillen der

Beteilten tvesenllich e»»tgcge »»kommen, die bei

dem gegenwärtige »» Stande sich auf einein lang -

»vlerige»» Weg « die Bestätigung in der Zentrale
deS staatliche»» Bode » « a » nte « beschaffen und auf

Grund dieser Bestätigungen erst sich eine »»

Kredit , z. B. bei dei » Gewinstituten und dgl. ,
versorgen können .

Die ZtlteilnngSbücher sind zum größten Teil

„eigentlich " schon fertig in der Fron « der

büsl <che»chen Operaw , und di « «rsorderil ' chen
Schreib, und Kontrollarbeiten werd « » « über -

»siegend von jonem Teil de » aintl ' chen Apparats

besorgt werden , welcher nach durckyeführter Zu -
teilungSaktion allmählich frei werden wird .

Nicht fertig ist iedoch daS ev " ureckenbe

Gesetz . Die Agrarier wollten eS im Parlament
dilrchpcitschen , der Plan ist aber a»»» Widerstand
der sozialistischen Parteien und infolge deS Miß¬
trauen « der tschechischen Klerikalen mißglückt .

Dorn Bodenamt würde mit diesem Gesetz eine

riesige Macht fülle in die Hand gegebe »
und bei der kontrollosen Wirtschaft dortselbst
könnten die fchlimmste »» Dinge geschehen. Damit

ist natürlich nicht gesagt , daß die grundbücher «
liche Ordnung , die rechtliche Sicherung deS

Eigentum « dringend notwendig ist . Nur eine

andere Methode n»»rß gefunden werden .

Das StaatSbodenaint , das so schwer an -

i gegriffen wird , will noch lange leben und
' „schaffen ".
! Herr Dr . Vo/enilck erklärt , daß daS StaatS -
■ bodenamt nicht als eine Jnstitlltiö »» angesehen
! wird , die ihre Arbeit bereit « beendet hat . Durch

Copvrlahl td Wellb!»cher -Ber»al >, Berlin ,
durch Lrandallanllt Radio , Vien .

Aufruhr im Warenhaus .
Don Manfred Georg . 61

Viktor stieg in die große Halle de » Lichthofes
hinunter . Was noch von feinen Leuten im

Warenha » » « gebliebe »» war , hatte sich, bi « auf die

Wachen , dort versammelt . Viktor kletterte auf
einen Ladentisch . Sofort trat Ruhe ein . Er

begann :
„ Meine Freunde , Ihr wißt , daß in diesem

Augenblick »rnscr Schicksal schon entschiede»» ist .
Ich habe angesichts der Haltung meiner Gegner
für mich auf Verhandlungen verzichten müssen
und habe al « Antwort jene Fahne gehißt , die

mich nun endgültig zum Hoch - und Landesver¬
räter stempelt . Ich habe weder da « Land noch
auch die Menschen diese « Lande « verrate »» wol¬

len . E « ist nicht die Stunde , um Euch z»« sagen ,
daß alle diese wahnsinnigen Begriffe , von Juri -
ften iin Auftrag ihrer herrschenden Brotgeber

ausgeklügelt , Willkür sind , nur dazu geschaffen ,
Unterdrückte zu verhindern , sich gegen ihr Unter¬

drücktsein aufzulehnen . ES gibt in der ganzen
Welt keinen Hochverrat . ES gibt n»«r einen

Menschheitsverrat . Hoch - und Landesverrat ist
lediglich ein Verrat an den Börse », derer , die

Euch regieren . Aber die Stunde drängt . Ihr
wißt , wa « ich gewollt habe . Ihr habt alle die

Versuche mit angesehen , mit denen ich » neiue Ab¬

sicht durchführen zu könne » » vermeinte . Die « ist
nun zn Ende . Wie ich schon sagte : ich für meine

Person habe keine Aussicht mehr , Berhandluu -
gen zu führen . Aber ich habe sie für Tuch ge¬
fordert ; denn ich weiß , daß viele vo >» Euch die

Tragweile meines Unternehmens nickt abgesehen
haben . Ihr seid ehrliche Männer und Frauen .
Piel « von Euch hat ihre Leidenschaft getrieben ,

bei mir zu bleiben , um mit mir dies « Tat zu be¬

ginnen . Wer aber möchte von sich behaupten ,
daß diese Leidenschaft bis z»» dem bittere, » Ende ,
daS da kommt , brennen wird . Mancher hat dran -

ßcn etwas zu verlieren . Er hat Verlvandte oder

irgendeinen Menschen , den er sehr liebt , hat viel¬

leicht ein kleines Häuschen und eine Wiese , auf
der er noch einmal liegen möchte , während die
Sonne scheint und die Hummeln durch das Gras
brumrnen . Bedenkt wohl , daß sie un » hier bald
herausholen werden . Sie werden nicht wähle¬
risch in ihre », Mitteln sein , und wen sie hier
treffen , der kann nicht damit rechnen , viel Gnade
vor ihren Augen zu finden . Sicher habe »» viele
von Tuch sich das nicht recht überlegt . Manches ,
was man am Morgen betrachtet hat , sieht am
Abend anders au » . Ihr seid nur Menschen ,
und es liegt »nir fern , Euch me,»schliche Schwan -
kimge »« Eure » Gefühls auch nur nrit einem Herz¬
schlag übel zu deuten . Darum habe ich für Euch
verhandelt >»nd folgendes Ergebnis erreicht : es
ist jetzt acht Uhr abends . Mer bis neun Uhr das
Hau « verlassen hat , dein bürgen die Behörde »«
dafür , daß ihn « keinerlei Strafe widerfährt . Bis
neun Uhr wird man un « ««behelligt lassen. ES
kommt also niemand in die Verlegenheit , bis da¬
hin irgendeine Handlung zn begehen , die ihn ,
falsch auSgclcgt werden könnte. Wer sich zum
Abzug entschließt , der möge zeh »» Minuten vor
Heun am unteren Haupttor sich einfinden , er
»vird hinauSgelaffen werden . Ich bitte von Her¬
ze», alle , die hier versainmclt sind , sich meinen

Vorschlag genau zu überlegen . Auch dieienigen
bitte ich, die n«ich lieben , aber vielleicht zn
schwach sind , für diese Liebe einznstehen . Ich
will nicht, daß sie mich mit einem falsche »» Opfer
belasten . Kommen aber doch welche und sagen,
daß sie weiter hier drinne »» bleiben wollen , so
sollen sie noch erwägen : sie bleiben bei Winfried
T. Brooker , einem Mann , den man für verrückt
erklärt hat und für einen Hochverräter . Sie sol ¬

len nicht glauben , einen ehrenvollen Nachruf in

bett Zeitungen zu erhalten . Die , die um sie
weinen werden , haben keine Sti » n » ne in der

öffentlichen Meinung , , »nd die , die um sie
trauern werden , sind unmündige Menschen ,
bereit Kindern oder Enkelkindern sie erst einmal
oin Beispiel sein werden .

Ich spreche ganz klar und nüchtern . Wir

sind Angehörige eines Landes , dessen größte
Köpfe immer auf weite Sicht spekuliert haben ,
wen » » ich so sagen darf . Nun , wer sich bantit

tröstet , daß in fünfzig Jahren , in hmrdert Jah¬
re », , vielleicht aber erst in zweihundert Jahre »»
sein Andenken gereinigt sein wird , wer . so wenig
vom Lebe », heute verlangt , daß er die Genug -
tnung , mit mir unterzugehen für dessen höchste
Erfüllung ansieht , der erscheine um neun Ühr
oben in meinem . Arbeitszimmer . Ich werde

dort alle Befehle anSgeben . "
'

Die kühle Art der Rede Viktors ließ weder

Beifall noch Ablehn, »ng aufkommen . Die Ar¬
beiter und Angestellten standen herum wie Leute ,
denen man eine Rechenaufgabe gestellt hat , und
die sich nun still vor sich hin be»»»ühen , zn einer

Lösung zu kommen .
Da » Viertel un » den „ Spring " herum war

inzwische », endgültig gesperrt worden . Die Häu¬
ser lagen leer und verlasse »«, nirgends blinkten
Lichter , n»»r die oberste - Kuppel de » „ Spring "
glühte im Strahl sämtlicher Lampen einsam wie
ein flammendes Fanal im dunklen Viertel . Ab
und zu betasteten Scheinwerfer Tr » rm und Rie «
senletb des Halises . Sie kamen von den Wolken¬

kratzern der Umgegend , deren Dächer vo »» Poli¬
zisten besetzt waren . Immer mehr Lichtgarben
gossen sich über da « gespenstisch daliegende Wa¬

renhaus aus , und die Straßen , die e » umran¬
deten , wäre » « schließlich von grellstem , taghellem
Schein erfüllt , so daß da » ganze Gebäude wie »n
einem See von Licht lag . Die Bogenlampen
ragten darin wie schwarze , einsame und kahle

Bäume und hoben die kruniincu Arme ihres Ge¬

stänges aus diese »» Ueberschwemmtsein nut :
Die übrige Stadt zeigt « das gewöhnliche Aus¬

sehen . Nur daß die Theater und anderen Ver¬

gnügungsstätten leer waren , daß alles auf der

Straße stand , keine Wagen fahren konnten und

zudem eine Stille herrschte , die nur von Schreien
erfüllt wurde , wenn die Labunge »» neuer Extra¬
ausgaben in sie hineinfielen .

Der Gouverneur und der Bürgerlneister be¬

sichtigten persönlich die AbsperrungSlinjeni
„ ES geht noch besser, als ich gedacht habe, "

meinte der Gouverneur , „die Maßnahme » » haben
rasch gewirkt . Ich glaube , unser rascher Ent¬

schluß wird im allgemeinen einen sehr guten
Eindruck machen . "

Der Bürgermeister nickte :

„ Die Regierung weiß schon , mft wem sie eS

zu tun hat . Bis auf de »» „ Spring " hat si- ja
auch nach den vorliegenden Gehei»nm- . ' ldungrn
fast da » gesamte Brookersche Eigentum in der

Hand. Der Sohn ist ein vernünftiger Kerl und

wird außerdem den Schaden , den sein Vater in¬

gerichtet hat , gern bezahlen , wenn man ihm da »

Erbe nicht vorenthält . Die Bersuchereien » m

Ausland sind freilich schwer wieder gutzumachen .
Wer hätte geglaubt , daß e » ein solches Ende mtt

Brooker nehmen würde ? Ein Mann von sol¬
cher eisernen Tatkraft und nüchternen lieber -

legung . "
Sie waren bi » zur letzten Postenkette gekoin -

inen und lugten au « der finsteren Straß « unmst «
telbar aus den in Licht getauchte », „Spring " .
Jeder Stein der Vorderseite zeichnete sich deut¬

lich ab . Kein Mann hätte unbemerkt au « die¬

sem Hau « schlüpfen können . Die Matrosen von
der „ Minnesota " hatten Stacheldraht , quer über

den Damm gezogen , Sandsäcke aufgeworfen und

spielten Karten dahinter . Ein Offizier meldete ,
daß sich drüben nicht » gerührt habe .

( Fortsetzung folgt . )
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VUl er die Slegkrim , auf Ur Siu -
ftelnng der «ruderladenrentrn

ankommen lasten ?
Bor einigen Tagen haben die Zeitungen be .

richtet, daß die Bergarbeitcrvrrsichrrung vor der
Katastrophe steht , da die Zentralbruderlade ab
1. August d. I . die Zahlung der Renten an dir
Jnvalwen , Witwen und Waisen rinstrllen wird .
Die bezüglich« Meldung wurde von uni über ,
« ommtn . Wir haben srstgestrllt , daß die Bürger »
tlockregierung die finanziellen Schwierigkeiten der
Bruderladen auf dem Gewissen hat .

Der Bürgerblock hat zwar langst die Absicht,
die Sanierung der Bruderladen auf Kosten der
Bergarbeiter durchzuführrn . Dies « Sanierung
soll in der Beseitigung der Bruderlade und in der
Kürzung sämtlicher liquiden Renten und der An -
wartjchaftcn auf ein gutes Drittel bestehen . Di «
Durchführung dieses unerhörten Raubzuge » schei-
terte vis nun an dem energischen Widerstand der
Bergarbeiter . Deshalb hat sich auch die Regierung
um die Sache herumgedrückt . Nunmehr wird es
aber ernst . Die Kredit «, die di « Zentralbruder ,
lade auf Grund ihrer Reserven bei der Lande » ,
lank genast , sind vollständig erschöpft . Mit Aus »
» ahme der Revierbruderlade in Brür bedürfen
alle anderen Revierbruderladen erhebliche Zu .
schüsi«, um den Rentendienst aufrecht erhalten zu
können . Die Revierbruderlade in Driü bedarf
deshalb keine » Zuschusses , da bei derselben die
Einnahmen immer höher sind als die ausbezahl ,
tat Renten . Alle anderen Bruderladen mußten
aber am 1. August di « Zahlung von Renten ein «

Italien ,
wenn bi » dahin die Regierung den er »

arderlichen Kredit bei der Landesbank nicht
garantiert .

Di « Leitung der Zentralbruderlade hat so.
teohl dem Ministerpräsidenten al » auch di « zu »
ständigen Minister in einer Denkschrift - ein .
gehend über die mißliche finanzielle Lage der Bru -
lerlade berichtet . Obzwar die Sache sehr drin¬
gend ist und keinerlei Aufschub erleidet , hat die
Regierung noch nicht geantwortet , wa » sie zu tun
gedenkt . Durch das Verhalten der Regierung und
»er Unternehmer wurden di « Bruderladen nnan -
giell ruiniert . In den ersten Nachkriegssahren
Wirde es unterlassen , die Unternehmer zu einer
entsprechend hohen Beitraasleistuna heranzuzr «.
hm. Di « dadurch erzielten Ersparnifle verschwan .
den in den Taschen der Bergwerksbesitzer . Schließ ,
lich hat auch der Staat über fünf Milliarden an
Kohlenstauern herauSgeholt . Und dieser Staat
sollte nun außerstande sein , die paar Millionen

S garantieren , die erforderlich sind zur AuSzah «
na der bescheidenen Renten ? Da » wäre un »

faßbar .
Jahr um Jahr kostet un » die Auslands¬

propaganda viele Millionen Kronen . Ebenso
wurden an verkrachte Banken viele Millionen
Kronen ausbezahlt . Schließlich kosten un » die

russischen Weißgardisten Jahr um Jahr weit

mehr al » der Kredit , den der Staat den Bruder -
laden garantieren soll . Ungefähr 80 . 000 In¬
valide , Witwen und Waisen erwarten die Ant «
wort der Regierung !

«ach di « Internationale " und d « r Damp¬
fer " sollen eingestellt werden ! Wie die »Inter ,
nationale " berichtet , hat da » KreiSgericht in

Leitmeritz dem Blatt in einem Erkenntnis mit »

geteilt , daß auf Grund der Konfiskationen so »

wohl der „ Internationale " als auch ihre » Kopf¬
blattes „ Der Kämpfer " die Staatsanwaltschaft
jederzeit die Möglichkeit habe , diese Blätter ein .

zustellen . Die Leiden Zeitungen haben nun beim

Obergericht Rekurs eingelegt , welcher jedoch ab «

gewiesen wurde . Damit ist die Handhabe zu der

Einstellung der beiden Blätter gegebeii . Die in
der Slowakei erscheinende „ Pravda " und „ Mun .
kac »" sind bereits eingestellt worden .

Sette L

Wie fordern an » Kindertag :

oMworW für JNafsenveleMgung .

der
die
der

Lar Abrüstung- Problem zur Diskussion .
Washington , SS . Juni . Meuter . ) Das

Staatsdepartement verlautbarte , daß Botschafter
Glbson , der die Bereinigten Staaten in der
Vorbereitenden

_ Abrüstungskonferenz vertreten

hat , vom Präsidenten Hoover ermächtigt
wurde , in der kommenden Woche in London die

Konferenz mit ^ Dawes über die Abrüstung»,
frage fortzujetzen» und mit ihm hauptsächlich die

derzeitige Situation in der AbrüstungSkomnnssion
zu besprechen.

Dienstag :

Bm>: 1i . L0—18. 13 ( Uekctttiigung
18. 80—17. 80 ( Senbung nach lirrÄbuii : *
frfic Pnslknqchrlchlcn , 17. 50 Stutjifc
Lchwari , Praa „Theorie und Br»r >« dr«
18. 85 Tschechischer Arbeiiervorirao : Pr <
Industrie in der historischen öniwilNui
dnng nach Brünn ) Üonzeri . — Brün «!
nach Praa ) Nonieri , 17. 15 Teuischk
richten gnh isiernnschia . Lieder zur
I0 . M Konzert . — London : J8 . 10 M, _. . .
Ll. lv Nammermulii . — Leipzig: 10. 80 Nu«
Lnin von Ltrausi und Tornev an « eizzenci: 7"
LV. -I5 Friedrich Kav»Ier spricht Bcrse au « .
die " von Tante . — Lannendera : 10.
Menschentum . Hardt — Honizidheim
Frantsnrt : ' -0.15 Shniphonictonzrrt .

>: Tr . O.
18. L5 »I «

Ltrnad . Die

13 tLendung
Bressenach-

kammermustk .
' zart » Streichquartette ,

Operetten , 18. 05
Wersen . — München :

..... . . “ pAltilche jsoin ».
lv - M. 1v Gespräche iidcr
—. Stein — Wornr . —

London , LS. Juni . Zur Entsendung GibsonS ,
nach England berichtet „ Herald aiid Tribüne " au »!

Washington : Gibson hat Auftrag zu versuchen, i

noch für das laufende Jahr eine Konferenz !

Som Rmwlual .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Montag .

Ä’ Ä. ’ J ®'
iS?, ’"4" ? der Zentrald . reiniann , tsch . choU-iraiti

schen Senoss- nlch - sten in M. - Vstrau - . Lv. 30 iiederiraauna an «
Wien: «onzert . - Brünn : 17. 15 Teutiche - endu »- : Preste .
nachrichte », Pros . Ferdinand Werner : »Medammed , sein Leden
un» ieine Leh ««- . Tr . «. LSvenft - ln . Tripoli , un» seine Um-
pedun , L. Teil . — Preßdnr, : 1V. M—17. 8V iSendnna nach
Lrap ) Konzert aus zwei Klavieren . — London : 18. 15 Mozart :
Streichquartette , «1. 55 . La Boheme « 8. Svcr von Bnecini .
». . - ?, ?Ä""Äk. ' ^°usrn : 10. 80- 17. 00 Tentsche Stammetdtchtuna :

>Elsa,sische Dichter : Schickei-, Fiale . 18. 00- 18 3» «ent Skro -
muna - n in der Bhilosaphi « <z. l . vleora Forrster Leipii «:
Lv. vv Hnoo- Wols- Stunde , S1. V0 Boililnmllchro Srcheftrrlvnzert .— vrr «I »i : M. 13 Svmphoniesonlcri . — Lanqenderg : Lv. vv
lledertraqnn , an » der ftadt . Tonhalle . Tüsseldors : Coll : alum
Mnsicnm . — granisnrl : 18. 10- 18. 30 Lesest«, : de. 71u« dem ««,
man . Lid Bo», der Hund von Kennvmoor " von Silva »!
«astspiei von Mtlalledem de« Slaaillheacr » Aieibaden
Postillon von Loniumeau - , Lper von Sldols Slda», —
17. 25 Oestcrreichlsche Schicksale, Mol » von Steg,eilt

Macdonalds Programm .
J " " ^- Der parlamentarische
"Daily Telegrapb " schreibt :

Sä mi
6 ' ° ? 2 - 3 » « anläßlich der

be ’ britisch «» Parlamente »
1” brrlestn wird , wird eine Erklärung

« b ^' Lierung in der Frag , der

7^ ' t Oergrrifong weiterer Mast ,
nahmen tur Verhinderung von Krie »

,,J "b«ung noch engerer

Sun “
, ,

a U. öüiischrn den Nationen der I
Welt enthalten . Es wird mitgeteilt werden , daß
Berhandlnngrn ringeleitet werden sollen zur
Erneuerung dn diplomatischen und

Haudelsbezi,Hungen znr Sowjet .
» 5 ! " ? S Staatssekretär de » Aeustrrn er »
värte , daß die Politik der sozialistischen Regie ,
rung in dieser Hinsicht „ mit aller Beschleuni .
gang " in Kraft gesetzt werden wird .

Amanullah schluchzt
— reist aber noch in 28 Luxuskabinen .

Bombay , 22 . Juni . ( Reuter . ) Bei der Ab¬

fahrt des ehemaligen König » Amanullah kam eS

zu dramatischen Szenen , als der Exkönig sich von

den Mitgliedern seine » Gefolge - , welches ihn nach
Bombay begleitet hatte , verabschiedete . König

I Amanullah schluchzte laut aus , als er seinen Bru¬

der Jnayat llllah beim Abschied umarmte . An

Bord des Dampfer » waren für den König und

seine Begleiter 25 Lnxu - kabine » reserviert .
I

Ider Seemächte zustandezubringen . Sollte
die » jedoch nicht gelingen , so hat seine Reise den

i weiteren Zweck , eine neue Zusammenkunft
Vorbereitenden Abrüstungskommission in

I Wege zu leiten , der dann die Ausarbeitung
iBorrntwürfe übertragen werden würde .

Schweres Anweiter über dem
Walchensee .

Walchensee, 22 . Juni . Ein gewaltiges Un »
I weiter ging gestern nachmittag « über dem Wal »

chenseeaebiet nieder . Gegen 2 Uhr brach eine der¬

artige Finsternis Herrin , daß die Auto » nur noch
I mit Scheinwerfern fahren konilten . Ein Wolken »
! bruch ließ die Bäche anschwellen und über die

Ufer treten , jo daß die Auto » stellenweise bis

zum Kühler im Wasser fuhren . Tas Sägewerk
der Walchcnsecwerk - Ä. - G. und die Arbeiterwoh »

! nungen in Einsiedel sind vollkommen über¬

schwemmt. Auf die Straße von Urfeld nach Wal -

chensee sind Steinlawinen niedergegangen ,
so daß ein größeres Aufgebot von Arbeitern die

Verkehrsstörung beseitigen muß .

eine Fälschung des Herausgebers Hanka waren .

Mittelpunkt all der neuen Gedanken und Strö -

mitngen war die fortschrittliche Studentenschaft ,
die auch mit den alten staatsrechtlichen Anschau¬
ungen brach und auf einem Kongreß 1891 die

nationale Autonomie forderte . Bon Anbeginn
an hatten die jungen Leute und kühnen Neuerer

auch tiefe Sympathien für die Arbeiterbewegung .
Sie verlangten einen weitgehende » Arbeitcrschuy
und rangen sich auf dem zweiten Kongreß inr

Jpni 1892 zttr Forderung «rach der Äcrgvsell »
Mästung der PrcmcktiouSmiitel durch . So kamen

sie in ideelle Nähe des Sozialismus und be -

g,innen Werke der sozialistischen Literatirr zu

übersäen: aus dem Französischen Laveleye , aus

dem Polnischen Lrmanowski , ans dem Dentschen
Bebel und sogar das Marx' sche Kapital , an dem

der junge Dr . Alois RaSin ( der spätere Finanz -
mimster der Tschechoslowakischen Republik ) seine
NebrrsehungSkunst Übte . AuS diesen jungen
Leuten sind vielfach die späteren literarischen und

politischen Führer der Nation hervorgegangen .
So die bedeutcirden Schriftsteller Saldo , Brezina ,
Machar , Mrstik , Sova , die bürgerlichen Politiker
Hajn , Sokol , Raöin , Baxa und Preiß und die

Sozialdemokraten Soukup , Tomaäek , Modraöek ,
Skalak und nicht zuletzt F. B. Krejöi .

Kreföi , ursprünglich Lehrer , aber bald

wegen seiner radikalen Ansichten ( ähnlich wie

Seitz und Glöckel in Wien ) von seinem Lehr ,
amt enthoben , wandte sich bald der Journalistik
»u, arbeitete zunächst an verschiedenen fortschritt ,
licken Kcitschristen mit , begründete 1897 mit

N- n anderen di - wisf-nschastW- Revne

„Akademie" , die - ine Z- i lang deutsch-tschechisch
erschien , und wurde im selben Jahre , da da »

„ Prüvo Lidu " täglich zu erscheinen begann , der

Redakteur deS kulturellen Teiles . Er ist die

Sta Rom - m des nationalen
Friedens .

Genosse F. B. Krejöi , der seit mehr als

dreißig Jahren den kulturellen Teil des Zentral -
orgaus unserer tschechischen Genossen „ Pravo
Lion " leitet und als dramatischer und Roman -

schriftsteller ebenso wie al » Journalist im tsche -
chischen Volke , weit hinaus über den Kreis seiner

Parteigenossen, bekannt und geschätzt ist , hat so-
eben einen Roman erscheinen laste », dessen In¬
halt auch für den deS Tschechischen mächtigen
deutschen Leser , insbesondere den Anhänger der

nationalen Verständigung , von . Interesse ist . *)
ES sei daher auf den Mann und da » Werk mit

einigen Worten aufmerksani gemacht.
Krejöi ist über die sogenannte „Fortschritt ,

liche Bewegung " zum Sozialismus gekommen,
ein « starke geistige Strömung , von der die jün¬
gere Generation de » tschechischen Volkes zu Be¬

sinn der neunziger Jahre deS vergangenen
Jahrhundert » erfaßt worden ist , die — unter

rem Einstuß de » ebensalls jungen Profestor »
vkriaryk steckend — an den alten Anschauungen
in Wissenschaft , Kunst und Politik zu rütteln

begann . „ Wir wollten , dfe Revision alles besten, "
jo erzählt später Dr . Jan Herben , , . waS dein

Seift des 19 . JahrhuichertS -nicht mehr standhielt ,
wir wollten alles zuschneiden , wa » unserer Ueber -

zeugung nach nicht, ehrenhaft , unwahr und ver¬

fault war . " Eröffnet wurde dieser Angriff aus
di « alten Ideen n»st dem Nachweis , den die Pro -
fefloren Gebauer , Masaryk und Goll unter¬

nahmen , daß die sygencrnnte Königinhofer Hand -
schrift, eine Sammlung alttschechischer Lieder ,

— , *) st - D. Kreist : . Ynoii » Icrvv ' (ideist und
Aut ) , Sfinx , B. Janda , Praha .

lebende Brücke , welche die tschechische Arbeiter¬

schaft mit der Kultur der Nation verbindet und
eS ist sein jahrzehntelanges Beinühen , den tsche -
chischen Arbeitern die großen Ideen aller Zeiten
und Völker z»t vermitteln , das Kulturiliveait der

arbeitenden Klasse deS tschechischen Volkes zu er¬

höhen . Er ist nicht über Nationalökonomie und

Soziologie , sondern über die Philosophie und
Literatur zum Sozialismus gekommen . Nicht so
sehr der Gedanke der Vergesellschaftung der Pro¬
duktionsmittel , wie die Ideen der Menschheits¬
beglückung » der Höherentwicklung der Menschen ,
der Dölkerverbrüderiing und Verständigung der
Nationen beherrschen seine Weltanschauung . IN
den letzten Jahren war er öfter » bestrebt , in

ZeitungSaufsähen dem tschechischen Arbeiter die

Geistigkeit der deutschen Nation näherzubringen ,
zu zeigen , daß das neue Deutschland etwas ganz
anderes ist als das Deutsche Reich Wilhelms de »

Zweiten . Diese Tendenz , durch Verständnis deS

deutschen Geistes , Tschechen und Deutsche ein¬
ander näherzubringen , diese » edlen Gedanken
entwickelt Krejöi immer wieder und mit ein¬

dringlicher NeberzengnngSkraft zuletzt in seinem
neuen Roman , der einen um so mehr gefangen
nimmt , je weiter man liest .

' DaS Buch besteht an » drei Teilen , innerhalb
deren die Handlung ein Jahrzehnt der jüngsteil
Vergangenheit umspannt . Erster Teil 1918 . In
den letzten KriegSmonaten in Prag und in der

Provinz , in einem tschechischen und deiitschen
Ort unweit deS MilleschaiierS . Traurige Gegen¬
wart , noch tobt der Krieg , aber lichte Hoffnung
tschechischer Menschen auf Weltenwende und
nationalen Staat . Nicht alles Licht fällt jedoch
auf die Tschechen und nicht aller Schatten auf
die Deutsche ». Tschechische Nationalisten , der

Profestor in Pension mit denr wallenden Bart ,

der „stary vlastenec " werden ebenso verhöhnt wie
deutsche Nationalisten , al » deren TypnS der
bärtige Oberlehrer auftritt . Wir erfahren da
ebenso, - wie . tschechische junge Leute in Gasthäu¬
sern deutscher Orte mehr als vernehmlich tsche¬
chisch sprechen , während andererseits ein gut
deiitschnationale » Mädchen eineni Soldaten , der
nmfällt , helfen will , aber sofort von ihrer « Bor »
haben abläßt , als sie merkt , daß er der „feind¬
lichen " Nation angehört : „Ach, eü ist ein
Tscheche. " Aber eS treten auch Tschechen auf ,
denen die Liebe des Autor » gilt und die tiefen
Schmerz darüber empfinden , daß die Freiheit
de » Volke » mit dem Blut von Millionen und
mit der Tragödie der Menschheit orkanft ist und
die imnitten oe » nationalen Taumels nicht daran
vergessen, daß nian die Deutschen gewinnen , daß
man ihre Psyche begreifen müste , daß man ihre
Haltung zniil neue, » Staat verstehen , daß man
sie nicht so von oben herab verdaminen könne .

Der Hauptteil de » Roman » aber spielt im
Jahre 1923 . Ein junger Tscheche lind ein deut¬
sche » Mädel , beide von der Sprachgrenze de »
Milleschaner her , lernen einander im Schnellzuge
Prag —Pari » kennen und in der gemeinsamen
Verehrung des größten Geistes deutscher Ration :
Goethes , schätzen . ES ist reizend und spannend ,
wie der Tscheche immer wieder das Mißtrauen
der Deutschen zu überwinden sucht tvährend der
vielen Monate , die sie in Paris verbringen . In
den Adern deS Mädchens fließt aber »richt nur
deutsches , sondern auch französische » Blut . Ihre
Großrnutter , eine De»»tsche , hatte »ach Paris ge¬
heiratet , deren Kinder sind teil » Franzosen , teil »
Deutsche . Der Krieg stellt die . männlichen
Familienmitglieder einander - al » Feinde gegen -
über , hoffnungsvolle Söhne fallen , vergossenes
Blut liegt zwischen deutschen ^ und französischen



• elfe L.
eontrta «, 38 . Juni 1929 .

Brüdern und Schwestern . In diesen inneren

Kämpfen hält unser deutschböhmisches Mädl , die
der Autor mit vielen sympathischen und liebens¬
werten Zügen au- stattet , treu zur Sache ihres
Volkes , die sie dem Tschechen gegenüber bei aller

Zuneigung zu ihm verteidigt . Ja , sie vergibt den

Gegensatz zu Franzosen eher als zu Tschechen .
» Wenn sie aber hier im Lande der Sieger an
die blutige Niederlage vergeffen kann , die Frank¬
reich ihrem Volke verursacht hat , warum erregt
sie jede Erwähnung der Stellung der Deutschen
bei >un » , in ihrer Heimat , da doch der nationale
Streit nicht so tragische und blutige Formen an¬

genommen hat ? " so sinnt der liebende Tscheche
und martert sein Gehirn . Und wen >l sie ihn
trotzdem lisbt , wie schwer muh der Kampf gegen
«ingeimpfte Anschauungen sein ? Biele , viele
Monate gehe » die inneren Kämpfe der beiden
Liebenden , schließlich kommen sie auseinander —

um sich fünf Jahre später zu treffen , 1828 . Ihre
geistige Entwicklung hat sie beide die Nation des
anderen schätzen gelehrt , ihr gemeinsames Ideal
wird ein neues Europa , in welchem die Völker
nur noch den edlen Wettstreit im Kampfe um
di « höhere Kultur kenne » .

Manches in dem Buche toird vielleicht den

deutschen Leser naiv anmuten , aber jeder wird
sich erwärmt Mlen von dem s-. steu Glauben des
Dichter - und Pazifisten KrejL « an die Ueber -

windung des nationalen Kampfes durch bessere
Gesinnung und höhere Kultur . „Geist und Blut "
ist ein imutigeS Bilch . In künstlerischer Form
werden hier ähnliche Gedanken verfochten wie in
dem Bpch deS Professors Nadl . Und wir können
uns freuen , dah die Verfasser beider Bücher , dah
der Gelehrte ebenso wie der Künstler , tschechische
Sozialdemokraten sind .

Eiüil Straub .

Tagesneusgletten .
Wenn . . .

Die Enthüllungen der „Arbeiter - Zeitung "
! ülier Pie Ziele und Aufgaben der . tzeinnvehrbe «
iwegung lassen den Gedanken aufkommen , wie es

jwoyl im Blätterwald der Bourgeoisie auSg ' efehcn
hätte , wenn der republikanische Schutzbund den

Wienern Giftgasbomben zum Frühstück hätte
verabreichen wollen . Da hatte die Schlagzeile
wohl gelautet :

„ Die Austromarxisten bereiten den Massenmord

politischer Wegner vor . — Giftgas für die

Wiener chriftlichsozialen Kinder . "

imd die Deutjchvölkischen hätten es sich nicht neh .
men lassen , die Bevölkerung vollends das Gru¬

seln zu lehren , von dem sie schon ersaßt wird beim

Anblick völkischer randalierender Studenten und

Ke würden ihr Blatt mit dem schönen Titel ge¬

schmückt haben :

„ Die Judemnarxlsten lechzen nach Christen -

blut ! — Wozu fich die Sozialdemokratie und

der Schutzbund hergebenl ! — Aiftgaü für da »

brutsche Volk Wien » . "

Ach wären daS schöne Texte gewesen und ein

Spcktakclum hätte angehobcn , um das nun die

Welt von allen heimwehrtreuen Blättern bctro -

acn wird . Das „ Neue Wiener Journal " ,
in dem ein - gewisser Neugraf zeitweilig fein anti -

austromarxistrfches Gift verspritzt , hätte da mit

' Kolportagetitel und geistreichen « Text brilliere »

können und die „ Neue Freie Presse " wie -

sberum würde auf gut teutsch - libcral ei » Wehge -
. schrei erhoben haben , da » man fast zu glauben
' versucht gewesen wäre , ihr ältester Abonnent sei
an den Folgen des unterbliebeneir sozialistischen
Terror » und GiftgaSputsches gestorben .

Bel dem Gott der Eisen »vachens ließ und

der kein « Knechte wollte — er lehnt auch die

Heimwehr ab und ihr Giftgas , sowie deren Pro¬
tektor den Prälaten Dr . Seipel ! Hie Religion —

hi « Giftgas . Man hat so sein Pech mit der Mo¬

raltheologie . Dor Herrgott , scheint eS, geht seine
eigenen Wege . Kümmert sich vielleicht nicht recht
darum , was man ihm zu' Ehren wieder geplant
hat . Oder ja ? Und es riß ihm mit seinen Eben¬
bilder » di « Geduld ! Vielleicht sah er gevade mal

von seiner Warte herab , so einen « Heimwehrkna¬
ben ein bißchen beim ,/rinncbeln " zu « md da war
« S um seine Geduld und damit um die ganze
Moraltheologie gescheh». Ein Wink , ein Windstoß
und auf den Tisch der „ Arbeiter - Zeituug " ward

daS Dokument von der Heimweyr rühmlicher
Vaterlandstreue geweht .

Pech gehabt , Herr Prälat ! Und mit Ihnen
Herr Steldle , Herr Pfriemer und wie die anderen
Geistesgrößen und Kirchenlichter alle heißen
mögen . ( „ Wenns not tut " , oder ähnlich , sagte
mal Herr Steldle , „ werden wir mit Mistgabeln
. . . . eisernen Besen . . . . Ordnung machen " . )
Nischen jetzt w i r — Herr Steidle !

Sehen sie sich doch jetzt mal um , in ihrem
Blätterwaldrevier . „Leise , ganz leise " — aber cs

ist kein Walzertraum , keine Walzermelodie . Ei »

verhinderter Diktator , dem der Radetzkymarsch
das Denkvermögen ramponiert hat — davon singt'
die Melodie , kündet sie von ihnen und den andern
allen .

Ja , wenn das die Austromarxisten geplant
hätten —

Wenn I

Wie gesagt : Pech gehabt !
Behüt euch Wotan ! ES hat nicht sollen sein .

W« il eS nicht schön gewesen wär .
Der Igel .

Me Greisin vergewaltigt .
Di « Untat « ine » Fünfundzwanzigjährlgen .

Aus Steyr wird berichtet : An « 18 . d. um '

11 Uhr vormittags kam zu einer im bieklgen
Versorgungsheim wohnenden 7öjährigen Psrund - :

nerin ein ungefähr LSjähriger Mann und stclltx ;

sich als ihr Amtsarzt vor . Er erklärte ihr , daß
sie in « Verdacht stehe , geschlechtskrank zu
sein , und daß er sie untersuchen müsse , da sie in » !
Falle eine » positiven Befunde » unverzüglich daS j
Heim verlassen müsse . Die Greisin «ntlleidete (
sich auf Geheiß de « „Arzte »" , der sie zunächst mit <
einer Nadel »«ehrnial » in dei « Oberschenkel stach , \
so daß Blut kam , da » er an Ort und Stelle ,
„untersuchte " . Hierauf verlangte er von der ;
Frau eine Kerze , mit der er die Schamgegend (
beleuchtete und unsittliche Handlungen vorilahm . ,
Zum Schluß mißbrauchte er selbst die Greisin , «
nm sich, wie er ihr sagte , persönlich zu üderzeu « ]
gen , daß sie gesund sei. Die geistig etwa » be¬

schränkte Frau schenkte den « Manne Glauben , \
daß das die einzig sichere Methode sei, ihn von ;
ihrer Gesundheit zu überzeugen , und ließ fich ;
au » Angst , ihr Obdach zu verlieren , alles willig j
gefallen . Schließlich verlangte der Mann noch |
zwei Schilling als ärztliches Honorar für die

„U«itersi «chung " , gab sich aber , da die Fra »« nicht ,
mehr Geld hatte , i >«it einem Schilling zufrieden

'

und «ittfernte sich. Die Ausforschung de » Unhol » j
des wurde eingeleitet .

'

Wie begeisterte Kommunisten «nisteben . Im j
Reichenberger „ Vorwärts " kann man lesen: ,

Der Sohn de » ehemaligen Emirs von Buchara j
Kommunist . ,

Die „ Jswcjtija " veröffeMlichcn « wen inter¬

essanten Brief von Sah Murad , dm » Sohn «
dr » ehemaligen Emir » von Buchara , toü fetzt
zu den kaukasischen Sowjetrepubliken gehört . Sah
Murad , jetzt im Alter von 8V Jahren , besuchte
«rach der Vertreibung seine » Baler » russische Schu -
len und ist heut « begeisterter Kom¬

munist . In dem erwähnten Briese berichtet
er davon , daß sein Baier feit dem Jahre
feiner Vertreibung ( 1928 ) ein « Verschwö¬

rung in Buchara gegen da » Sowjet¬
regime organisiere , um den Thron wie¬
der zu erlangen . Tatsächlich ist der Emir , der

seinerzeit nach Afganistan geflohen ist, heute ein
Verbündeter von Habib Ullah , den « Söld¬

ling England » .

Wenn «in englischer Lord zur Labour Party über¬

tritt , ist e » natürlich ein . Betvel » für das Fasei -
sierung der Sozialdemokratie ; wenn ein Emir zur
Komintern geht , ist da » ein Zeichen des revolu¬
tionären Charakters des Stalinismus . Freileich
scheint der hoffnungsvolle Jüngling , der sich mit
einer Denunziation seine » Vater » einführt ,
wirklich im Herzen zu den Kammunt »

st en zu passen .
Drohbriefe gegen die Richter Gajda » . Wie

ein tschechisches Mittagsblatt meldet , wurden

SamStag früh an dic Adresse der drei Richter , die

dieser Tage Gajda zu zwei Monaten Kerker ver -

urteilten , und des Staatsanwaltes Drohbriefe zn -
aestellt , in denen ihnen angekündigt wird , daß sie
in der nächsten Woche erschossen werden sollen ,
weil sie die Ehre des FaseiSmuS , der Armee und
des aamen Volkes mit Fußen getreten haben . Die

Briese sind mit einemKreuz versehen und mit Tinte
in Druckbuchstaben geschrieben . Sie wurden sofort
der Staatsanwaltschaft znr Ermittlung der Täter
übergeben . Es ist möglich , daß es sich nur um
eine LauSbüberei handelt .

Der Kuttenberger „ Mord " eine Fleischver¬
giftung . Freitag tagte in Prag der GerichtSärzte -
rat , wobei UniversitätSprofessor D i t t r i ch über
de » mysteriöse » Tod deS Arzte » Chmbalow
im Kuttenberger Krankenhaus referierte , der

seinerzeit so großes Aussehen erregt hatte , weil
man allgemein einen Mord vermutete . Professor
Dittrich erklärte jedoch , daß « S sich hiebei ohne
Zweifel um eine Fleischvergiftung
handle ; ein Mord mit Hilfe von GlaSstaub , wie
man ursprünglich annahm , kommt nicht in

Frage .
Der Schauspieler Rudolf Tyrolt gestorben .

Gestern starb aus seinem Landsitz in Guttensteiii
der Nestor . der Wiener Schauspieler Dr . Rudolf
Tyrolt im 81 . Lebensjahr .

Tödlicher Autounsall bei Brünn . Bei den

UebungSsayrteii für ein heute stattfindendes Auto -
rennen überschlug sich gestern vormittag » auf der
Straße Brünn^oböschih da » Auto des Inhabers
einer Autoschule Jng , Baelavik . Dieser blieb
fast unverletzt , während sein Mitfahrer Karl
Schebela , der Sohn eines Brünner Hoteliers ,
der unter das Auto zu liegen kam , auf der Stelle
getötet wurde . Nach der Aussage Baclavikü soll
Schebela ihm während der Fahrt in das Volant
gegriffen habe», so daß Baelavik die Herrschaft
über den Wagen verlor .

Rosa Luxemburg , der deutsche Rhein und Re
katholisch « Moral . In der Deutschen
Presse " regt sich einer darüber auf , daß der
preußische Kultusminister einer Berliner Schule
verbot , ein nationalistische - «nid obendrein ganz
wertloses kitschiges Lied vom deutschen Rhein
mit den Schüler » zu singen (die „Deutsche Presse "
nennt den Schmarrn ein „ schönes Lied " , ein
weiterer Beweis für seine Wertlosigkeit wird da
nicht nötig sein ! ) . Nun steht es den Mannen des
Mayr - Harting wahrhaftig schlecht genug an , ger¬
manische Helbentugend yervorznkehren und oas
Maul , das man gemeinhin « mr mit dem Korbe
sieht , Nist Phrasen vollzunehmen . Der Mayr -
Harting - Germane » der den TaeituS und die Che -
rusker strapaziert , um nachzuweisen , daß die Er¬
lernung nationalistischer Lieder zum christlichen
Moralunterricht vaßt , tut aber e « n übrige - und

deutsche Rhein " . Vielleicht auch da » . Gai

ohne Zweifel aber müßte ein wirklicher Christ z>

geben , daß die unvergänglichen , tief menschliche
. rief « „ „
hrlstentum mehr zu tun haben al »

n Schmarrn von einem hetzerischen Rhelnlied .
. . . . - - t .

natürlich ' die Briefe der Luxemburg gar nicht und

ivenn er sie kennte , so würde er al » treuer Sohn
der fascistisch -katholischen Kirche wahrscheinlich
auch mich erklären , daß ihm etwa das Lied „ Ein
rheinische » Mädchen beim rheinische » Wein " dem

christlich - germanischen Schönheitsideal naherzu -
kommen scheint !

Schwerer ExplofionSunsall . Bei He mb rag
in der Nähe von Amsterdam ereignete sich «ine Ex¬
plosion in den Haupdankllcriewcvkstätleit der hol »
länbsschen Armee . Da « Dach der Werkstätte wu « d «

in die Luft geschlendert . Mehrere Pevsonei « «Aisten

schwere Berletzimyen .
Er hat « S auSgekocabt ; nämlich der Sepp

Han » Kocab : „ Sie werden regierungstreue —

Lämmer . " „ Sie " , das sind die deutschen Sozial¬
demokraten und die Attraktion , mit der er seinen
Lesen « aufwartet , hat er au » dem Plakat zmn

Reichsarbeitertag herauSgckocabt . In einem

längeren Bierschwefel, abgedruckt im „ Tag " vom

21 : „ Drachat " , führt er den „Nachweis " , daß die

deutschen Sozialdemokratei « in die Regierung
wollen und der „ Beweis " steht fo aus :

. „ Deshalb geht un » auch ein Licht . auf , warum

gerade diese „deutsche " Sozialdemokratie ihre der¬

zeitigen Ausruf « zu ' » ' hrem ReichSarbeitertag in

Karlsbad ausgerechnet „Blau - weiß - rot " , also di «

Farben der tschechischen Rationalisten , verivendet . "

Der arme Sepp , Hans und Kocab scheint
nicht nur total verhakenkre »«zelt , sondern auch
farbenblind zu sein . DaS Plakat zum

ReichSarbeitertag ist , wie jede » dreijährige nor¬

mal enttvickelte Kind bestätigen lvird , nicht blau ,
weiß und rot , sondern in den Farben schwarz ,
rot und gelb aus iveißem Grunde gehalten
und wenn der Sepp , Han » und Kocab da »

„heilige Dreifarb " von de «« tschechischen National¬

farben nicht Mehr unterscheiden kann , dann wird

er gut » In , bei einem Augenarzt Zuflucht zu
nehmen .

Reger mierwünfchtl So sehr die Pariser Presse
di « amerikearüschen Touristen zum Zielpunkt ihre »
Witzes . machte — dr « Pariser Hotelier » uNb

CafschaiÄesitzer wissen doch ganz genau , was sie
ihnen schulden . Bor allem wünschen Restau¬
rant », die Amerikaner anziehen möchten,
keine Reger in ihren Hallen . Diese traurige
Erfahrung mußte der Gesandte von Haiti
machen , der ' mir einer ägypttschen Prinzessin ein

Tanzlokal dc » Montparnass « besuchen wollt «. Ihm
wurde höflich , aber bestimm « der Eintritt ver -

wchrt . . Der . Gesandte hat mm ein Protest -
schreibeu an Poincarä » Nd Bria ' nd ge¬
richtet , in dem er Beschwerde darüber führt , daß
Gäste lediglich tvegen ihrer schwarzen Hautfarbe
zurückgcwiesen würden .

Verheerender Brand . Das Städtchen Hul -
szany im Wilnaer Gebiete wurde von einem

verheerende » Brande heimgesucht , der etwa 80

Wohnhäuser und zahlreiche Wirtschaftsgebäude
gänzlich einäscherte . Auch das Postamt wurde « in

Raub der Flamnien . Einige Feuerwehrleute « md

Einwohner erlitten bei den Lösch - und RettungS -
arbeiten schlvere Brandwunden . Der Material¬

schade ist sehr groß , die Ursache des Brandes ist
vis jetzt noch unbekannt .

. Große Sonn « nfl « cke . In der letzten Zeit zeigt

sich wiederum eine Erhöhung der . Zahl der Son -

nenflcckc . Seit 18. d. M. sind auf der Sonnen -

scheibe zwei große Gruppen zu sehen , von denen

außer einer großen Anzahl kleiner hauptsächlich
zwei . Fleck « auffalten , die schon mir Hilf « «irres ge¬

schwärzten Glase » mit bloßeni Auge sichtbar sind.
2eit 82 . d». bewogen sich diese zwei Hauptflecke
über die ZeMralzone der Somrenscheibe .

Mißlungener Betrug . Di « südtiroler Blätter

berichten von « inen « Betrugsversuch zweier Ita¬
liener an einem Hotelier in Gries bei Bozen ,
dem sie vortäufchten , daß er auf der Liste oer

Konfinierten stehe und von dem sie für
eine Reise nach Rom zwecks Intervention und

> für Bestechung saseistijcher Funktionäre 20 . 000
' Lire verlangten . Der Hotelier zog « S jedoch vor ,

nach Oesterreich zu flüchten , wo er alsbald durch
, seine Vertrauensleute erfuhr , daß gar kein Ber -
' fahren gegen ihn int Zuge sei. Das Trienter Erst -
I gericht verurteilte nun die beiden Betrüger zu je
; neun Mönchen Gefängnis , das Trienter Appel -
! lationSgericht setzte nun die Strafe auf sechs be¬

ziehungsweise sieben Monate herab .
Der Wissenschaft alle » geopfert . Die Londoner

i ärztliche und chirurgische Gesellschaft verlieh die gol -
: done Medaille für hervorragende ärztliche Dienst «

Sir Rouald Roß für seine Entdeckungen und Ar¬
beite «« in Verbindung mit der Malaria . Sir Ro¬
nald Rotz , der 78 Jahre alt und derart krank ist,
daß ' er nicht einmal eine Ansprache hallen konnte ,
wurde von zwei Freunden in di « Versammlung
und wieder - wcggckeiret . Dr . Danguinetti , der di «
Zeremonie von,ahm , erMrte , daß Roß , obwohl er
der Autor einer direkt epochalen ärztlichen Erfin¬
dung sei, datum nicht den geringsten persönlichen
Vorteil hatte . Die angestrengten Forschungen Sir
Ronald Roß ' haben seine finanziellen Verhältnisse
derart zerrüttet , daß «r im Novembervoreigen
Jahres die seine Forschungsarbeiten aus dem ende¬
mischen Malariagcbiet betreffenden Archiv « um
8008 Pfund Sterling verkaufen mutzt«.

zittert einen Brief Albert Einsteins , der mit der

andern Sache gar nicht» zu tun hat , in wejchem
Einstein den Kindern m« Heim zu Elgersburg di «

Lektüre der Briefe von Rosa Luxemburg
empfiehlt . Der römisch-germanische Thrift fügt
hinzu : „Sicherlich sind Einstein und Rosa
Luxemburg mehr wert als der

deutsche Rhein " . Vielleicht auch da » . Ganz
ohne Zweifel aber müßte ein wirklicher Ebrist zu¬

geben , daß die unvergänglichen , tief menschlichen
Briese Rosa Luxemburg » mit dem

t “
‘

ein Schmarrn von einem hetzerischen Rheinlied .
Der die ironische Anmerkung gemacht hat , kennt

sie kennte , so würbe er als treuer Sohn
stisch -katholischen Kirch « wahrscheinlich

vauchtyphusepwemte in Renemniknie « . Rach
Klausenburger Meldungen herrscht im neuvumäni -

schen Gebiet von vzatmar in umniMtttatet Nähe
der ungarischen Grenze seit mehreren Tagen eine

Bauchtyphu »- und KinderlähmungSrpidemie von gr -
fähreichem Ausmaße , viele Schulen «nutzten ohne
Schlutzprüsuygen schlichen , um die Ausbreitung der

Seuche einzu dämmen . Die Behörden sind voll¬
kommen machtlo » ; die Aerzte behaupten , daß
da » ungesunde Trinkwasser , insbesondere der privaten
Bvmmeil , die Epidemie verschuldet hat . In bet
Gemeinde Mezöierem sind bisher 148 vauchtyphuS «
fälle zu verzeichnen . Die Zahl der Toten beträgt
zehn . Die Gemeide ist von der Außenwelt vollkom¬
men abyqschlossen , da di « Geudaruxrie den Em -
und Austritt zur Ortschaft , die « in riesiges Bovt -

lazarett bildet, , streng bewacht .

Reisendentegnngen in Karlsbad . Die Unlo »
der . Geschäftsreisenden und Vertreter lberust für
d! « Zeit vom 16. bi » 18. August 1929 nach Karls¬
bad eine Tagung der Geschäftsreisenden und Ver¬
treter «in . : In « Rahmen derselben findet die

ReichSkvuferenz dieser Organisation , ferner «ine

groß « Manisestcniomwersammckrmg und verschicdnc
gewerkschaftlichen Beratungen , schließlich ein «: Reih «
gesellschaftlicher Veranstaltungen für Mitglieder und

Gäste statt . Anmeldungen zu dieser Tagung sind
an die Sekretariat « der Union in Prag ( Jungma -
iwvo 88) , Blürm , Bratislava , Pissen , ReicheNberg ,
Tcplitz . KoSire , Mähr . - Qstrau , Bndwei » , Prvßnttz ,
ferner di « Ortsgruppe Karlsbad ( Max Franh
Karlsbad , Theresienhof 8) , zu richten .

Falsche Flinskronenstücke . Die Gendamnerte
in Mähr . - Schänberg verhaftet « Ignaz und Josef
Hladil au » Rabenau , die verdächtig sind , falsch «
Fünfkwitenstücke hergestellt zu hüben . Bei der Ver¬

haftung Ignaz Hladil » , der in verschiedenen Ge¬
schäften falsch « FüNflroneNstücke auszugeben versuch :
hatte , Nmrden noch vier Falsifikate bei ihm vorge¬
funden . Er gestand , insgesamt 80 solche Falsi¬
fikate besessen und 16 davon in Umlauf gesetzt jtt
haben , bchauptete aber , sie in einem Straßengraben
bei Hevmeidorf . Bezirk Mahr . - SchöNberg , gesunden
zu haben - , Bei einer Hausdurchsuchung bei Josef
Hladil in Rabenau , wo dieser eine Schioffenwerk »
statte besitz : , fand die Gendarrnerie verschiedene Ma¬

schinen und Bestandteile , die der Hevstelllmg dc «
Gelbe » dienten . In der Derbstatt Wurde auch ei »

Füufkromm - Mguß vorgesunden . Di « Bechafteten .
di « ihre Schuld noch immer bestreiten , wurden dom

Gerichte . überliefert .
Autounglück in Tirol . In der Rühe von

Finster münz ( Tirol ) stießen ein - mit sechs
Reichsdeutschen besetzter Kraftwagen und ein Mo »
torvad zusammen , da » mit rapider Geskhwindigkeit
aus der falschen Straßenseite fuhr . Der Kraft¬
wagen stürzte in « inen Bach , wo er sich mehrfach
üderschlug . Ebenso - wurde das Motorrad in dm

Bach geschleudert . Der Motorradfahrer und einer
der Autvinsasscn — der ehemalige Rentmeister
Robert Reumann aus Bolle » Hain ( Schlesien )
— ertranken .

Ren « amerikanische Flugzeug « . Da » amerikanische
HeereSdepartement hüt Äustnäge . für 168 neue

- Flugzeuge vergeben . Die Gesomtkoslcn be -

- lausen sich aus fünf Millionen Dollar
Das Zugssignal verschlaf «««. In der Mhe van

Kieritzsch ( Sachsen ) - war in der Stecht zum L. Juni
«in Personenauto bei der Uebersahrr über , den
Bahnübergang vom Münchener Schnellzug erfaßt
und zertrümmert wovden . Eln Major wurde getö¬
tet , der Hutoführer erlitt schwere Verletzungen : . Der
In Haft genommene Schrankenwärter har jetzt
gestanden , daß di « Schranke während der Durch «
fahrt des Schnellzuges nicht geschlossen ge¬
wesen sel . Bielmchr hckbe er da » Signal
verschlafen . MS da « Unglück geschehen - war ,
habe er künstlich an der Schranke diejenigen
Mcrkmalcr hergestellt , au » denen man zunächst ge »
folgert habe , daß da » Auto die geschlossene Schranke
durchfahren hab « und dabei beschädigt worden so! .
Der schuldige Wärter war zur Aushilfe angcstcllt .

Der anstößige ^flabelai ». Eine höchst seltsam «
Zensurentgleisung ist vor kurzem den Amerikanern
unterlaufen . In den Bereinigten Staaten werden
Bücher , die in das Land eingeführt werden , bei
ihrem Eintreffen daraufhin geprüft , ob sie auch nicht
z » Beanstandungen Anlaß gebe ». Schon vor einiger
Zett » hatten die mit der Prüfung beauftragten
Grenzbeamten einmal 606 Exemplare von „ T o u-
senvundeiner Nacht " mW eine Ausgabe dr »
berühmten „ Decamerone " von B o c c a e e i o ange¬
halten . Neuerding « habe «« sie nun auch et » altes

Exemplar von Werken des altfranzöfifchen Satiriker »
Rabelais wegen „Obfcönität " beanstandet . Dabet
ist der Rabelais in allen Buchhandlungen käuflich .
Das konfiszierte Exemplar war Eigentum eine » be-
kannten Bücherfaminlers und Schriftstellers New¬
ton aus Philadelphia . UebrigenS ist Ra¬
belais auch zu feinen Lebenszeiten häufig gemäß -
regelt worden . . Er war im Jahre 1483 geboren , war
ursprünglich Mönch , erregte jedoch durch seine . satt¬
rischen Schriften da » Mißfallen seiner Kloster¬
brüder und mußte in » Gefängnis wan¬
dern , bi » einflußreiche Freund « sich , für
feine Befreiung einfetzten . Seine berühmten
Bücher „ Gargantua " und „ PantagrüeI " —
die im 16. . Jahrhundert auch von dem deutschen Sati¬
riker Johann Fischart bearbeitet wurden — ec -
schienen in den Jahren 1538 bi » 1585 . Rabelais ver -
spottete in seinen Werken schonungslos die Willkür
der : Großen , den Dünkel der Reichen , die Dumm -
schlanheit der Pfaffen , die marktschreierische Art der
Aerzte und die Wortklauberei der Juristen , also lauter
noch heute : sehr aktuelle Schwächen der Menschheit.
Er beherrschte den sprachlichen Ausdruck in ünge,
wöhnlich Hohem Grade und hat die Entwicklung der
französischen Sprache sehr gefördert . Dem klugen
Amerikaner , der ein etwa 400 Jahre alt «« . Werk
anstößig fand , ist da » alle » natürlich unbekannt . ' ge-
wesen . Mit Recht üben amerikanische Zeitiingen
scharfe Kritik daran , daß man solche Zensurbesugnisse
ganz ungeschulten «rasten überträgt ,
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DK «rnxrkschast btt Sauberer . DK Träger der
geheimmMallen Zaichc Bulle der afrikanischen Neger
scheu sich^geriStigt, dein Lüg der Zeit Konzessionen
zu mache » . Die . eingeborenen Zauberer de » Johan »
noSburger Distrikt » haben z. B. den Beschluß gefaßt ,
ihre Interessen llinsiighin durch «in « Gewerkschaft
,n wahren und vor allen » die asfizielle Aner¬
kennung ihrer Kunst durchzufetzen , deren
ihlSüöung von der südafrikanischen Regierung mit
Zwangsarbeit bis zu sieben Jahren bestraft wird .
Fü diesem Zwecke, haben sich 80 von ihnen entschlos¬
sen,, ihre europäischen . Kollegen von der medtzinifchen
Fakultät,in ihr « Mysterien ein - nweihen . 81 « haben
» um erstenmal vor geladenen miropäischem Aerzten
eine Dynvnstration Ihrer Heilmeihvden m einem
Saale JohnnoSburg » veranstaltet . Die Zauberer ,
die von sich behaupten , daß sie im Besitz prophetischer
Begabung seien , brschränkl «» sich jedoch auf medizi¬
nische Experiment « mit Hilf « von SchafSbnochen und
lträndern . In einer , längeren Aussprache setzte der
Vorsitzende der Gewerkschaft, «in weißbärttger Zulu -
seinen Weißen Berussbollegen die Änmdzüge des
Heilverfahren » der Schwarzen auseinander . Da »
Versen von . Knochen dient hierbei diagnotkfchen
Zwecken, während der Htilprozcß in der Haiipisache
im Einadmcü ' von Dämpfen verbrannter Kräuter
and Im Essen ihrer Asch« besteht . Seiner Behaup¬
tung nach lassen stch Wahnsinn und Epilep¬
sie auf diesem Weg « heilen und er versprach den
knrvpaischen Aerzien . sie mit dm Geheimnissen chrcr
kdunst belanntzumachen . Da » vevsammlnnMokal
vor von einer , großen Menge von Eing «bormen be¬
lagert , di « von weither mit ihren kranken Angehöri¬
gen herbeigeeAt waren . BeNschiedcnc der Zmtber »
doktoren benutzten die Gelegeicheit , sich in Ihrer
Kunst zu betätigen .

Hoheit erinnert sich . . .

Die Ächlachtenverlierer von 1914 haben den
« cemoirenkoller gekriegt . Sie sind PegasuS -
dragoner geworden und zücken den Federkiel zu
üppigen Frontberichten . Sie haben zehn Jahr «
Gelegenheit gehabt , die Introspektion zu üben ,
ihr beschauliches Pensionistendasein hat sie nach -
) nklich gemacht . O, sie sind nicht etwa Pazi¬
fisten und Demokraten geworden , Menschen der

Besinnung und de » Gewissen »! Tazn fehlt ihnen
die Erkenntnis des Frontsoldaten . Für sie, die
den Schützengraben bloß aus der Perspektive
bombensicherer Hinterlandsbordelle und beque -
/ . er Etappenschreibtische gesehen haben , für sie,
die während des großen Schlachtens nm toll¬

gewordene Vaterländer bei heimatlichen Kantinen
mit charpiezupfrnden Patroneflen über die „Hin¬
gebung der Truppen " plauderten , für dies « Slra .

tegen der . Offiziersmesse , konnte der Nahkampf
völkischer Ideale kein Erlebnis blutigen Grauens
fein . ' Sie nmpanzertcn stch mit der Wohltätig¬
keit dell schlechten Gewissen »: zeichneten Kriegs¬
anleihe!, die Schrecken der Kriegsfurie kannten sie
aber bloß aus den patriotischen Bilderblättern .

Und nun beginnen sie sich zu erinnern . Die

Herren mit den breiten Goldkragen , den orden¬

behängten Brüsten und roten Hosenborten , die

Herrschaften , die stch während des Krieges den

Mund voll patriotischer Blutgier , in weichen
Klubsesseln Hämorrhoiden der Ausdauer ersessen
haben , schildern den Krieg . Wie sie ihn sahen .
ED sind Bekenntnisse, unter die Memoiren -

kletsterer hat sich jüngst auch ein Habsburger
verirrt : Erzherzog Josef , k. u. k. Feldmarschall¬
leutnant , Mitglied oeS Herrenhauses , Inhaber
zahlreicher in « und ausländischer Orden nstv.
„ Der Weltkrieg , wie ich ihn sah " heißt das Kind

erzherzoglicher Muse . Dieser zur Literatur

desertierte Erzherzog weiß launig zu sein , anS

seine » Episoden strömt ein Frohmut , der sich
nicht einmal durch den Blutdunst der Schlacht¬
felder impr nieren läßt . Er schreitet über die

leichenbesäten Felder und pflückt Veilchen , die er

mit poetischen Grüßen an seine allerhöchste Ge¬

mahlin sendet . Er hat da » Pathos deS Schmie -
renkomödianten . Ein Photograph knipst ihn ab .

Natürlich in der Etappe irgendwo . Und Seine
Hoheit ruft dem Kameramann , emphatisch zu :
„Geh' hinaus in die Schützengräben und ver¬
ewige dort die Heldentaten unserer einfachen ,braven Soldaten " ( nach seinem höchsteigenen Be¬
richt). Tin Komitatschi schießt Hoheit die Kappe
vom Kovf . Er knallt ihn nieder . Seine elfen »
brinbesetzte Pistole aber steckt er als Andenken
zu stch und fühlt bloß die Genugtuung de » Sie¬
gers , nicht etwa die Zivilistenscham des Leichen¬
fledderer ». Der hochwohlgeborene Dichter be «
kommt erschossene Feinde zu sehen und ihre au »
dem Bauch quellenden Gedärme , die Lachen ge¬
ronnenen Blnt . ' S, die eitrigen Wunden sind ihm
Objekte epischer Gestaltung . Regt sich Ekel vor
dem blindwütigen Mord , würgt ihn die Scham
de » Kulturmenschen , packt ihn die Entrüstung
über die organisierte Abschlachtung ? Nein , er
fühlt sich lyrisch beschwingt , der Anblick blutigen
Grauen » fördert seine "geistige Agilität wie der
Kognak den trägen Dar » , . Auf den Lcichcnber -
gen findet er die nötige Inspiration , im Umkreis

zerfetzter Menstbenleiber produziert er seinen
selbstgefälligen Phrasenschwulst . Schlechte Diur -
nistenpoesie gemengt mit Größenwahn de » ange -
stainmten Herrscherhaus «».

Zu Weihnachten 1914 schreibt er in sein
Tagebuch : ,Hch habe Le Beau ( ein Adjutant )

beauftragt , im Rücken unverläßlicher
Truppen e i n ige unga ri fche Ma sch i «

ncngeweh ra b tc i lu n gen au fzust ei¬
le n . . . " Und der Armeekonnnandant Boroe -
vie berichtete über diese Verfügung de » Erz¬
herzog»:

„Erzherzog Josef hat , nachdem er da » Kom¬
mando de » 7. Armeekorps übernommen hatte , olle »
unternommen , um di « Zustände zu verbessern . Er
läßt cs nicht an Energie schien . Al » Mitglied de »
Allerhöchsten Herrscherhauses hat er da » Odium
auf sich genommen , di « Truppen auch
mit Maschinengewehrs « » » « vor dem

. Zu rück weichen abzuhalten . "

Joses , der Habsburger , war also auch mutig .
Er hat sich nicht gescheut , alle jene Regimenter ,
deren Begeisterung für die Blucholitik des aller¬

höchsten Herrscherhauses recht zweifelhaft war —

Josef fürchtete vor allem die Desertion tschechi¬
scher Soldaten — durch Maschinengewehrfeuer
abzusperren . Er nahm da » Odium auf sia >, Sol¬
daten , die gemäß ihrer nationalen Einstellung
begreiflicher Weile nur widerwillig die Zwanai -
sacke des k. u. k. AerarS trugen , vor die Ma -
schinengewehrläufe zu stellen . Wenn sich Hohei -
ten erinnern , kann das Volk viel lernen . . .

L. Eldersch ( Wien) .

und GörtnIpoNM .
Amerlkanlsche Schuhzolloffensive .
Amerika ist dabei , sich « in « n « ne ZollrÜ -

stung zu- ülegen . Wahrycheinbich wird der Se¬
nat den neuen Zolltarif End « diese » Monat » an¬
nehmen , sodaß er bereit » im kommenden Herbst in

Kraft gesetzt werden kann .

Mit dom neuen Zolltarif wird die amerika¬
nische Schutzzollpolitik , zu der Amerika im Jahre
1890 ( Mae Kintey Tarif ) überging und die im

Jahre 1933 ( Dordney May Tumber Tarif ) berei s
gewaltig verschärft wurde , auf die Spitze getrie¬
ben . So werden Zolle rhöhuntzen für so ziemlech
alle Fertigwaren gefordert , die für den amerika -
irischen Markt al » Konkurrenz in Frage kommen .
Auch di « landwirkschaftiichen Produkte sollen mehr
al » bisher goschützt werden . Der Tarif ist ein

ausgesprochener AbsperrungStarif
gegen ausländische F' e rt igw ' a re n,
mit dom die Parole erfüllt werden soll : der ameri¬

kanische Markt den Amerikanern . Um zu verhin¬
dern , daß ausländische Fertigwaren in irgendeiner
Form die Zollmauer übernpringen , will man

sämtlich « Zölle beweglich machen .
Schon der hoÄchutzzollnerisch« Tarif von 1983

gab dem PräsideMen der Vereinigten Staaten

Vollmacht , von sich au » di « Zollposinonen um 50

Prozent zu erhöhen . Man wollt « dadurch d: e hei¬
mischen ProducktionMsten den auSkändpchen an -

gleiche »». Diese Linie wird weiter verfolgt . Der

neu « Zolltarif sieht absoltft bewegliche Ausgleich »-
zölle mit unbeschrankter Vollmacht de » amerika¬

nischen Präsidenten vor . D: « bisher übk' che Un -

berkuchung de » ProdtiktionSkrsstenunterschiedeS
fällt weg . Dagegen soll die Erhöhung - Vollmacht
veS Präsidenten schon in Wirksamkeit treten ,

wen » die in Amerika festgestellte » Großhandels -
pro sc höher sind al » die Angebot « des mrportie -
renden ' Auslandes .

Der wirtschaftlich « und poli ti ' sche
Eharakter oe » neuen Tarifs liegt auf der

. Hand . Er macht den in den Bereinigte »« Saale »

schon in der Borkr ' cMeit begonnenen Struktur -

» vandel der amevkan. scheu Wirtschaft vollstäntig .
Der Weltkrieg und di « nach der schweren
Dirkschaftrkrif « von 1930 bis 1922 durckgcsühnt «
amerikanische Rationalist « tu n g

führten zur vollständigen Beherrschung de » Bin -

nenmarktes . Dazu diente her hochschritzzöll-nerischc
Tarif von 1983 iiud heute , wo d>e europäii ' cheu
Industrieländer sich vom Weltkrieg zu erholen
ma ' - nnen und ihr « Konkurrenz auch rn Ame - ika

fimbar wird , vollci ' dct sich die amerkamsche Ent¬

wicklung zu einem Land v ö l l ' i g « r A u t a r ' k i e,

dar mir noch Rohstoss « einführt , Fertigwaren in

erster Linie exportiere »l will und auch seine land -

wivtischaftlichen Erzeuger -»» schützen sucht. Freilich
ist di « jetzt ans den Höhepunkt getriebene Absper -
mngSpoktik Amerikas nicht nur VcrteidiguugS - ,
sondern auch Angriffspolitik . Schänder
Tarif von 1983 hat zur Folge gehabt , daß der

amerikanisch « Export stieg um » der Import sank .
Die amerikanische Einfuhr ging von 4 . 18 Mll ar -
den Dollar im Jahre 192 " auf 4 . 09 Milliarden
im Jahre 1928 zuruck , während die amerikanische
Ausfuhr von 4 . 78 auf 5 . 03 M. lliarden Dollar

auftieg . Dabei hat stch der Anteil der Fer¬
tigwaren a»» der amerikanischen Ausfuhr von
48 auf 45 % erhöht und einen Wert von 3 . 86
Milliarden Dollar erreicht . Das sind mehr als
40 % bet GestmitzuSfuhr .

Berücksichtigt » um weiter die Tatsache , daß
die Vereinigten Staaten von Mner . ka bellte die

Geldgeber der ganzen Welt sind, und
die umfang ' reiche amerikanisch « Rü¬

stung » Politik , so biotet Amerika heut « das
ans den euvopädschen VorkriegSbeispielen wohlbe¬
kannte Bild eines mächtigen imperiali¬
stischen St ' aate » . ES ist deshalb nur na¬
türlich , daß die von den Amer kauern gegeben «
Begründung der neuen Zollrüstung « ch t iinP « -
rial ist i sch, d. h. innerlich uvnrahvhaftig ist.
Von Freihandel ist kein « Rede mehr in Amerika .
Die beiden in bei » Bereinig ! «»» Staaten um d e

Macht kämpfenden Parteien , Republikaner und
Demokraten , unterscheiden sich nicht als Freunde
oder Gegner des Schutzzolles , sondern sie wett -

eifern m t einander am die Erhöhung der Zollvosi -
tionen , wobei > mr die örtliche Berfchiedeizheit
der wirttfck -asil ' chen und Politisch «»» Interessen
eine »» Unterschied ergibt . Da » berüchlgte Wort
voin Schutz der nationalen Arbeit
ist dem Wortlaut nach zivar in Amerika nicht
Parole geworden . Dom Sirm nach aber Härchen
es sich am genau dasselbe , wenn der den » neu «»«
Zolltarif zugrunde liegende KommifsionSberrcht
die Vergärst rüg der Schutzzollpolitik m t der Not¬

wendigkeit begründet , den Lebensstandard
der amerikanischen B ' « v öl k' e r u ng zu
verteidigen Der hohe Lebensstandard der

amerikanische » Bevölkenuiq sei, so wrd behauptet ,
der Sckrusuollpoli ' . ik von » Jahr « 1922 zu verdan¬
ke»» und dieser hohe LebeiMandard müsse heute
durch höhere und bewegliche Zölle verteidigt wer -

I den , nachdem die europäischen Konkrrrrcnzländer
ihre Le' slungifäh gleit und damit ihre Wetlbe -

ivevbüfäüiskeit ans dem amerikanischen Markt ge¬
steigert hatten , zugleich aber viel niedrigere
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Löhne zahlten und dadurch mit niedrige¬
ren Produktionskosten rechnen könnten ,
als die Industrien der Bereinigten Staaten . Für
den Schutz der Landwirtschaft wird di « Formulie¬
rung gefunden , daß di « ,politische Freiheit und di «
wirtschaf. liche Unabhängigkeit nicht voneinander

aetxxnnt werden " könnten . Dal ist gonau der
Sinn der hochschutzzöllnersschen Vovkr . egllfovmel :
Schutz der nationalen Arbeit ! Die Amerikaner
haben diese Formel nur modernisiert und sie in
Worte gekleidet , die in amerikaniifchen Ohren
gefälliger sind .

E » »st gang klar , daß diese Entwicklung der

amerikanischen Zollpolitik di « wirtlfchvstkich « Be¬

friedigung und frieden - mäßige Berflechtnng der
Welt hindern muß . Mit diesem Zollta¬
rif rücken di « Vereinigten Staaten
von A ' merika in sehr starker Weise
von der wirtschaftlichen Verstand ' » -
auna der Völker ab . Dafür nur ,ein Bei¬
spiel : Die französischen Handelskammern forderten
kürzlich di « Regierung Frankreichs auf , gemein¬
sam mit den europäischen Staaten Schritte zu un¬

ternehmen . um die Durchführung de » amer kaNi¬

schen Zolltarif » noch Möglichkeit zu verhindern .

Industrielle Konzentration .
Der Berliner „ Vorwärts " veröffentkicht ein «

interessante Studie über die Ävönenaliederung
der deutschen Industriebetriebe . Di « Konzentra -
tionllbaveguma der Betriebe macht bedeutende

Fortschritte . Besonders stark gehen di « im Besitz
von Alleinunterneihmern stehenden Betriebe zu¬
rück . Bei der amtlichen Aufnahme der Betriebs¬

größen blieben unberücksichiigt die Betriebsver »
mögen unter 80 . 000 Mark . Erstmalig erfolgte
Vie Aufstellung für den Beginn de » JechrrS 1925 .
Damals waren im ganzen rund 187 . 500 Betriebe

vorhanden , die mehr al » 80 000 M. BetriebSver -

mögen hatte «, im Jahre 1987 waren es aber

schon 185 . 986 . Di « Zahl der in den einzelnen
Dermögenckgnirppen vorhandenen Betriebe nimmt

naturgemäß mit der Größe des Vermögens stark
ab .

Bei wriwm dor größte Teil der Betriebe ge¬
hört in die Gntppe txnt 30 . 000 bi » 50 . 000 M. ;
sie verkörpern nti * 105 . 890 aber nur ein Ver¬

mögen von 8 . 85 ' Milliarden Mark . Es ist nun

interessant , daß die 17 größten industri¬
ellen Betri ' ebe mit je mohr al » 100 Mil¬
lionen Mark Betriebsvermögen - nlammen alle n
ein « größere Kapitalmaeht davstellen als d: e
105 . 000 kleineren Betriebe . Die wichtigste
Gruppe sind die Betriebe mft 1 bis 5 Millionen
Mark Vermögen . ES sind davon 4878 vorban¬
den mit einem Kapitol von 8 . 75 Mill a den . Di «

Gruppe mit 1 b ' S 5 Mill onen Mark Betriebs¬

vermögen hat also dec » Schwergewicht unter den

deutschen Unternchnninae » . An w- r »schafckieh «n
und pol "tisck ) «m Einfluß sind natürlich di «

ganz großen Unternehmungen viel gew chtiger al »
die zahlreichen kleinen mit gleicher Besitzgröße ,
weit die Einigkeit und Zusammenarbeit weniger
leich ' er ist, al « die großen Unternebmermassen .
An sich sind aber di « meisten Betriebe noch m»
mer im Besitz von Meinunternehinern : fast
120 . 000 . Di « mePen kleinen Betrieb «

gehören in d es « Gruppe , die im gamen 8 . 58
Mill arden DotriebSvermögen besitzt . Di « 8700

Aktiengesellschaften dagegen besitzen 19 . 88 Milli¬
arden Mark .

Besuch aus de « Land .
Lustige Skizze von Johann » Rösler .

;■ Paul und Pauline reisten auf ' » Land .

Zu Besuch .
Sie haben dort Bekannte . Fritz und Frieda

Müller . Mit einem Gut . Mitten in einer Wiese .
Mit viel Obstbäumen . Und einer himmlischen Ruhe .
Wo man im GraS liegen kann . Wo man sich einmal

richtig aalen wird . Und Obst schnorbsen . Frisch vom

Baum . Und Eier , frisch van der Henne . Und Milch ,
frisch von der Kuh . Und waS nicht alle ». „ Da » hätte »
wir schon ' längst mal tun sollen, " meint Paul , „ da »

ist ein billiges Vergnügen , mau hat ein bissel Ab¬

wechslung, die Leute ' freuen sich auch, und e» kostet
vor ' allem »ich die Welt . " So reisen Paul und

Pauline - auf das Land . Zu Besuch .
*

Fritz und Frieda bereiten sich auf den Besuch
vor . Mutter , kauft . für teures Geld ein Zickel, wäscht
dse Gardinen , putzt die Fenster , scheuert die Stuben ,
zersetzt ' Spitzenweben , bestellt beim Bäcker einen

Kuchen , lüftet das Gastzimmer , kocht ein Kompott
auf und bezieht die Bett » .

"

Vater guckt zu. Paßt auf , daß alles klappt .
'

„ Das hatten chir schon längst mal tun sollen ",
meint er , ' s,da», ist ein billige » Vergnüge », inan hat
«in bissel Abwechslung, die Leut « freuen sich auch
Und es kostet Vor allem nicht die Welt . "' ‘

So freuen sich Fritz und Frieda . Auf den Besuch.
Endlich grübelt , der Besuch ein .

Vordem Tore stehen Fritz - und Frieda .
- Sm „sonntäglichen Stadtanzug .
Mit Kratzen und Schlipt . Mit Rock und Bluse .

Mit Schuh und Strümpfen .
, Von weitem tauchen Paul und Pauline auf .

Im sonntäglichen Wanderkittes, .

Ohne Kragen . Im offenen Hemd. Mit nackigen
Beinen . Rock überm Arm .

„ Juhu ! Hallo ! ", machen Fritz und Frieda .

]> ^Juhul Hallo ! " , machen Paul und Pauline .
Aber sie machen noch etwa » andere ». Lange Ge¬

sichter nämlich .
„ Die klein» Bruchbude " , schimpfen sie . „ Da »

nennen sie ein Gut ? Da » ist doch auch kein richtiger
Garten . Und so mitten im Dorfe . Was der alles

damals erzählt hat . Da steht man ' s wieder . Neckische
Leute sind da ». "

Dabei machen sie aber ein begeisterte » Gesicht,

sowie ste näher kommen .

„ Da wären wir endlich ", ruft Paul , „hübsch

habt ihr «» hier . Wirklich sehr nett . "

„Herzlich willkommen! ", strömen ihnen Fritz und

Frieda entgegen , „ da » ist aber hübsch von em»'

ihr euch auch mal sehen laßt . " Und ste schütteln sich
dir Hände .

„ Da haben wir un » auch' erlaubt , euch eine

Kleinigkeit mttzubringrn . Bissel was Gutes zum

Babbeln " , überreicht Paul Frieda ein Paket . Frieda

findet «S reichlich klein .

„ Aber das sollt ihr doch nicht tun Das war

doch nicht nötig . Solche Umstände " , nimmt sie es

schnell.
Und schieben Paul und Pauline hinter Fritz und

Frieda in das Haus .
Drei Tage bleiben Pauk und Pauline zu Besuch.

Bei Fritz und ' Frieda .
Dann packten jie ihre Siebensachen und nahmen

Abschied.

„ Also nochinal » vielen Dank . ES war wunder¬

schön bei euch . Vielen Dank . Besucht un » auch
einmal . ES war »virklich wunderhübsch , Bielen Dank .

Auf Wiedersehen . Bleibt hübsch gesund . Bielen Dank .

Schreibt mal . Wir auch . Also nochmal » vielen Dank . "
So verabschiedeten sich Paul und Pauline .
Bon Fritz und Frieda .
Auf hem Land .

*

Kaum aber sind sie zehn Schritte gegangen , geht
,e » los . Noch wahrend sie winken . Noch während sie
Dankeschön rufen . „ Das war An Reinfall " , schimpfen
sie . „ Einmal und nicht wieder . Gottseidank , daß wir

endlich fort sind. Langweilig war e». Und da »

Essen ! Zickel haben sie gemacht . Und haben sich
beton , als ob sie uns wunderwaS Vorsitzen . Dabei esse
ich kein Zickel. Überhaupt das ganze Essen . NichiS

extra » und wenig . Gestern war iogar eine Eierschale
in der Sauce . Dabet habe ich nie «in Et gesehen .
Nicht einmal zum Frühstück . Irden Tag schlechten

Kuchen . Slls ob den Leuten nicht Wurst und Schinken

umsonst wachst . Wenn man dagegen bedenkt , waS

wir alles »nitgebracht hoben . Dafür hätten wir in

ein gutes Hotel , gehen könnem Und wa » die Fahrt
uns noch kostet . Dann muß man noch Dankeschön

sage «. Und dann das Zimmer , WaS wir hatten ?

Nicht einmal ein Tepvich lag darin . Einmal habe ich
mir sogar selber das Wasser holen müssen ! Die Betten

wurden erst mittags gemacht . Dabei brüllten schon
früh , um Fünf die Hühner , daß man munter wurde .

Und die Frau tobte schon um Sechs in der Gegend

herum . Natürlich hat man un » noch ein Zimmer ge¬
geben , wo früh die Sonne hereinscheint. Nur damit

wir ja nicht einmal ausschlafen können . ' Und dann

den ganzen Tag den Quatsch Ünhören . WaS inter ¬

essiert un » schon Bienenzucht und Gartenbau , und
ob di « Rose oben oder unten veredelt ist, und wie ost
ste blüht . Ni « wieder Besuch ! "

So schimpfen Paul und Pauline auf Fritz und

Frieda .
Den ganzen Tag .

o

Fritz » nd Frieda aber standen vor der Türe .

Winkten noch lange dem Besuch nach .

„ Da » war ein Reinfall " , atmeten st« auf ,
„ einmal und nicht wieder Gottseidank , daß sie endlich
weg sind. Die haben stch ja beton , al » ob sie hier
zu Hause wären . Gegessen haben sie wie die Scheunen -
orescher und mitgebracht haben ste so gut wir nicht ».
Nicht einmal dem Kind etwa » in di « Sparbüchse .
Am liebsten häiten sie noch was mitgenommen . Da »

ganze Gras haben sie zertrampelt Und aller Oblt
heruntergrrissen . Noch ganz grün . Und die Rosen
haben sie abgebrochen , al » ob da » weiter nichts wäre .

Jahrelang ist keine ordentliche Kron « mehr an den
Stämmen . Dabei sind ste ausgetreten wie Fürsten .
Sogar da » Wasser habe ich ihnen jeden Tag hinauf¬
tragen Müssen . Und die Betten konnte wohl die fein «
Dame nicht selber »nachen ? Da ssil ihr wohl «in
Zacken au » der Kron « ? Für da « Geld , wa » da » uns
gekostet hat , hätten wir in di « Stadt fahren können .
Dabei diese » Gerede , diese » dumm « Gelaber ! Bom
Kino , vom Theater und dann wieder vom Kino und
vom Friseur und von Kleidern und von Geschäften .
WaS interessiert un » da alle »? Ri « wieder Besuch ! "

So schimpfen Fritz und Frieda .
! Auf Paul und Pauline .

Den ganzen Tag .
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Kauft und Wissen .
Hans Wilhelm Steinberg .

9 » einem gestern abends im Neuen Deut¬

schen Theater abgehaltenen au her ordent¬

liche » philharmonischen Konzerte hat
Han « Wilhelm Steinberg , der bisherige
Opernchcf des Prager Deutsche » Theaters , als Kon »

zertdirigent von Prag Abschied genommen .
Da » Programm dieses Konzertes enthielt zwei Werke ,
mit denen Steinberg seine äußerlich größten Erfolge
in Prag erzielte : Beethovens grandiose Neunte

Sinfonie und desselben Meisters „ Leonore » -
Ouvertüre Nr . 8. Ueber die Steinberg ' sche In¬

terpretation dieser sinfonischen Werke ist hinlänglich
geschrieben worden ; es genügt , festzustellcn , daß beide

Werke auch diesmal ihren Eindruck nicht verfehlten ,
so daß Steinberg Gegenstand begeisterter Beifall »-
lundgebungen war . Dem Scheidenden ein paar Worte
der Würdigung und Betrachtung seine » künstlerischen
Wirkens in Prag auf den Weg mitzugeben , ist her
eigentliche Zweck unseres heutigen Referates . Stein¬

berg , der vor vier Jahren als blutjunger , aber fer¬
tig gewordener Dirigent zu uns kam, und hier zu¬

nächst unter Alexander Zemlinskys künstlerischer
Leitung stand , ist aus der Schule Generalmusikdirek¬
tor Klemperer « hervorgegangen , eine » der heute in

Berlin tonangebenden StaatSopern - LeiterS . Die Bor -

liebe für rhythmische und dynamische Gegensätze und

Eigenwilligkeiten hat Steinberg von seinem Lehrer
willig übernommen . WaS ihn von diesem unterschei¬
det und vor diesem auSzeichnetmsst die hemmungslose
Straft seiner musikalischen Persönlichkeit , die ihm al »

Interpretierenden Künstler Profil gibt und di « eigent¬
liche persönliche Note seiner Dirigentenkunst aüSmacht .
Daß die kraftvolle und eigenwillige musikalische Art

Steinbergs so stark persönlich ist , daß sie nicht «ih -
mal vor den auSdrückuchen Wünschen » nd Absichten
der Tondichter und Mer Werke Halt macht , haben
wir oft . zur Genüge erfahren und ' unsere Bedenken

darüber geäußert . Di « Zeit , die auch Steinberg
Abklärung und Mäßigung bringen dürfte , wird ihn
vielleicht zu einem Dirigenten großen Formate » ge¬
stalten . DaS positive Gute , daS man der Prager
Wirksamkeit Steinbergs dankte , entsprang seiner
Kraft und seinem Temperament : einzelne Spitzen¬
leistungen in seiner Eigenart entsprechenden Werken ,
Anspornung der ausführenden Kräfte zu Höchst -
leisNingen und kräftige Impulse für ein fruchtbare » .

Opernschaffen . Leider ließ Steinberg aber die für den

praktischen Opernbetrieb nötige Ausdauer , Gleich¬
mäßigkeit und unverminderte Teilnahme vermissen .
Zeiten hochgehender Begeisterung , in denen er alle

seine starken Kräfte ungeteilt einsetzte , folgten Zeit »
abschnitte , in denen er sich um die ihm anvertrtauie

Oper wenig oder gar nicht kümmerte . Auch die Ein¬

seitigkeit seiner musikkünstlerischen Orientierung war

für die Operngebahrung unter seiner Leitung nicht
vorteilhaft ; Werke und Komponisten , denen seine
besondere Liebe galt , — wir denken da vor allem an

Verdi , — wurden übermäßig bevorzugt im Spielplan ,
Werke und Komponisten , zu denen er nicht jene innige
Beziehung hatte , wurden vernachlässigt . So kam cs ,
daß beispielsweise gerade Wagner und Mozart , jene
beiden großen Meister der Oper , die mit dem Prager
Theater auf » engste verknüpfe sind und hier eine

jichrzehntelange traditionelle Beliebtheit beim Publi¬
kum genießen , bei der Festsetzung de » Spielplane » in
den Hintergrund traten . Auch al » Organisator ver¬
mochte Steinberg nicht zu überzeugen . Er war so
glücklich , nach Zemlinsky » Abgang ein in den Hüupt -
solisten hervorragend künstlerisch qualifizierte » Opern¬
ensemble zu übernehmen , da » noch unter , seiner Ver¬

antwortlichkeit unbegreiflichen Veränderungen unter¬

worfen wurde und sich bi » auf wenige auSerwäblte

Kräfte ' mit seinem Abgänge in alle Winde zerstreut .
Für eine gründliche Refornrierung de » arg in Miß¬
kredit aekommenen Opernchore » hat er wenig oder
nicht » getan . Da » künstlerische Niveau der Oper
drückte er oft selbst herab , wenn er selbst und güt
rinstndierte Opern nach emlgen Reprisen beit mit

ihnen nicht vertrauten Hilfskapellmeistern überaab

Künstlerische Initiative zeigte er bei einzelnen Neu¬

einstudierungen und Erst - bezw . Uraufführungen ;
-doch ist da » Gesamtergebnis nicht überwältigend ge¬
wesen . Daß eS ihm gelang , den philharmonischen
Konzerten wieder ein Publikum zu gewinnen , war

weniger ein Verdienst der besonderen Programmge¬
staltung derselben al » persönlicher Zuneigung de »

Publikums zu Steinbergs kraftvoller Musikerpersön¬
lichkeit . Denn gerade die philharmonischen Konzerte
de » Deutschen Theaters haben während der Zeit ihrer
Betreuung durch Steinberg manchen Wunsch unbe¬

friedigt gelassen , manche Verheißung unerfüllt . E » ist
nur der unbegreiflichen Mentalität des Prager Pu¬
blikums zuzuschreiben , daS beispielsweise Konzerte
Steinbergs mit gangbaren Normal » oder Durch -
fchnittSprogrammen unerhörten ’ Zuspruch fanden ,
während zu Zemlinskys Zeiten oft Konzerte mit
hervorragenden Programmen - und hervorragenden
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Solisten unbeachtet und schwach besucht blieben .

Steinberg verläßt un » , um an anderer Stelle , al «

Opernchef des Frankfurter Theaters , zu wirken . Er
wird sicher seinen Weg machen , wenn auch vielleicht
unter manchen Widerständen . Er findet in Frankfurt
am Main sicher auch bessere Verhältnisse , al » er sie
hier verläßt . Daß diese Verhältnisse im Prager deut¬

schen Opernbetriebe aber in der letzten Zeit so un¬

erquicklich wurden , hat Steinberg leider mitverschul -
det . Er hinterlaßt seinem Nachfolger in Prag nicht
nur Arbeit und Sorgen , sondern zwingt diesen , die

eigentlichen künstlerischen Ziele vorläufig bei Seite

zu setzen und in intensivster organisatorischer Tätig¬
keit von Grund au » neu aufzubauen . E. I .
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Wran - Urania - Kino .

„ Der Schrecken der Kompagnie . " Der größte
Lacherfolg ! Tunkermann , BerebeS , Heide¬
mann , Fritz Schulz . Dazu : „ Unsere Nach¬
barn im Weltraum . " Än Besuch bei Sonne ,
Mond , Saturn üsw. Wran - Urania - Kino :

Heute 8, halb 6 uw » 8 Uhr . Morgen , Myntag ,
halb 6 unb 8 Uhr . ( Die Kultursilmvorführungen
entfallen während de « Sommer » . )

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn . und Sportverein Prag

Jugendtag in Stralni « . Heute , den
23 . d. M. wirken unsere Tugendturner
beim Tugendtag der DTT6 . in Strainice
mit . Alle Mitglieder wollen um 1 Uhr
nachmittag « Endstation der 11 - Linie ein¬

treffen , da sich der Berein auch am Festzug beteiligt .
Jede « aktive Mitglied soll die Turnklei -

dung ( schwarze Hose, weiße « Hemd , roter Gürtel )
mitbringen . Jeder . übe Solidarität und

erscheine bestimmt und pünktlich .

Es ist uns . gelungen , ein ganzes Fabrikslager von
Damenstrümpten sehr billig zu erstehen und

offerieren hiemit

ausnahmsweise
solange der Vorrat reicht !

Seidene Kd 10 . —, 18 ^ - . 22 —
Feinste seidene

. . Bembcrg " 24 . —, 30 . —, 38 . —
Seidenflor KL 10 . —. 13 . —, 16 . —
Gewöhnlicher Flor . . KL 5 . —» 7 . —» $ , —, 11.
Garn KL 12 . - , 1 « ^ -
llngllsche baumwollene . . . . . . . . KL 9 . —
GewLhnllche baumwollene . . . . . . KL 3410
Sämtliche moderne Dam en w Bache
zu herabgesetzten Preisen .

ivr Gewerkschaftsbflro In Präg wird

nm sofortigen Antritt gesucht
Bewerber um diesen Posten müssen eine mehrjährige

praktische Betätigung In der freien Gewerkschaftsbewegung
und in der deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei nach¬
weisen . der deutschen und tschechischen Sprache in Wort
und Schrift mächtig sein , sowie organisatorische und redne¬
rische Fähigkeiten besitzen . Stenographie und Maschinen¬
schreiben erwünscht . 179

Besuche um diese Stelle sind mit der Bezeichnung „ Tüch¬
tige und vcrläOliche ' Kraft “ an die Verwaltung dieses Blattes
bis spätestens 30 . Juni 1. J . einzusenden .

Aus der Mei .
Jngeuvbewegung .

3oj . Äugend . Montag , den 34 . Juni

probe in der Gee . Beginn halb 8 Uhr . Erscheinet
pünktlich und bestimmt .

Literatur .
„ Die Nase de « Herr « Valentin Verger . " Ein

Wiener Film - Roman von Richard Specht .
Phaidon - Berlag , Wien . ( Preis geheftet Mk . if - \
gebunden Mk . 6. —) . Tragokomödie eine « Wiener

Filmschauspieler », so nennt der Verfasser im Unter¬
titel diesen Roman eine » modernen Eyrano , der mehr
ist al « «in gewöhnlicher UnterhaltungSroman . Va¬
lentin Berger ist Filmschauspieler , und er ist e « vor
allem dank eine » körperlichen Auswuchses , seiner un¬

gewöhnlich großen Nase und seiner damit verbun¬
denen Häßlichkeit: „ Ich mache einen Erwerb ou « der

eigenen Häßlichkeit und einen öffentlichen noch dazu ,
statt mich zu - schämen und in ein Mauseloch zu ver¬

kriechen . . . und daS ist da « jämmerliche daran . . . "
So beklagt Balentin Berger sein Schicksal , das ihm
nicht milder durch den Umstand erscheint , daß ihm
sein körperlicher Defekt hohe Spielhonorarc einträgt .
Al « dieser Clown de « Filmes sich in ein Mädchen
verliebt , läßt er sich, um liebenswerter zu werden ,
von einem Arzt « seine Nase auf das normale Maß
zurechtschustern , aber nun hat er für den Film , der

„ CharaktermaSken " braucht und nicht alltäglich au » »

sehend « Menschen , seine Anziehungskraft verloren .
Er verliert seine Stellung , gerät in Not und al « ihm
nun gar ein Kind geboren wird , da » alle Merkmale

seiner früheren Häßlichkeit mit auf die Welt bringt ,
bemächtigt sich seiner dumpfe Verzweiflung . Soll sich
da « beschämende Bettelleben , wie er e « geführt , mit all

seinen Entbehrungen und all seiner Schmählichkeit
noch einmal , diesmal an seinem Kinde , wiederholen ?
In seinem Kopf « drehen sich feurige Räder und er
tötet da » Kind , woraus er sich dem Gerichte stellt .
Richard Specht , der ausgezeichnete Musikkritiker , hat
mit diesem heiteren und traurigen Buche bewies ««,
daß er « in ebenso ausgezeichneter Romanschriftsteller
ist. Seine EharakterisierungSkunft und Darstellungs -
krast haben hier «inen Roman geschaffen , der al « « in

reife » und künstlerisch gute « Werk bezeichnet werden

muß .

r

Volksbuchhandlunk H
Teplitz ' SchSna « I

« tlilnic U <
Hielt a, « nadn oem ftatn IW

. Biattlbfater . VW

Chor , und Orchester - Konzert der Prager Deut¬

sch«« Mustkalademi «. Manche schön« Eindrücke ver¬

mittelt « dieser Konzertabenb , vor allem aber ein

sbentso wertvo . e « wie interessante » Programm .
Händel » Concerto grosfo Nr . 7 mit dem

englischen DoWSIanz Hornpßp « ( nach dem flötenarti -
gen Spezialinstrument benannt ) al » Schlußsatz stand
an der Spitze desselben , Mozart » beglückend
schönes Klarinetten - Konzert in A- dur war ,
seine zweite Muftenmmmer und Franz Schu¬
bert « , durch den Leipziger Dirigenten um Musik¬

forscher Dr . Georg Göhler sozusagen nenontbecktc «

und - wiedergesundmor ,S < abat matrr " in

fmwll für Chor , Orchester und Soli nach deutschen <

Texten , G. E- Klopstock « beschloß e - al « Erst - <

aufführnng für Pvag. Die oft Nedmähige
Schlichtheit diese » „ Stabat mater " , die Knappheit >

feiner Fugenfätze und di « oft betont kirchlich « Au » - ,
dmcksweis « Win « Anlage lafseit vermuten , daß e »

ein GelegenheitSwer7 Schuber «» ist , vielleicht über

besoiche « Aufforderung - mnponlert , bestimmt , bei

liturgischen Gelegenheiten ausgosührt zu werden .

Ohne Zweifel war die Bekanntschaft mit diesem
Werke im höchsten Maße lohnend ; o« klingt so viel

«ckier , göttlicher Schubert daran « , so viel « genial «
Einfälle , oft von dramatischer Ausdrucksstarke , stehen
neben Vngebuugen Haydn' sche und Mozart ' schen
Geiste «, daß immer neue Anregungen und Mndrücke

den Hörer fesseln . Iw der Ausführung mußte leider

oft der Wille für die Tat gelten . Namentlich der

Chor , der doch früher unter Prof . Bozecny «
Leitung außerordentliche Tüchtigkeit verriet , versagte
diesmal und versuchte nicht einmal hinsichtlich rhyth -
Mischer Disziplin zu befriedigen . Auch die Solisten
waren nicht ganz zureichend : Frl . Elfriade
Roth stimmlich beachtlich , aber temperamentlos ,
Franz Bauer geschmackvoll im Bortrag «, aber

stimmlich unzureichend , Emil Bloch schließlich
stimmlich im Lorttag « sehr eindrucksvoll , aber zu
gedeckt in Ton . Sehr brav , hick « sich da » au « den

Zöglingen der Madanie zusiammengestellte Orche¬
ster , da « trotz schwächerer Besetzung einzelner In -

stnumentengnchpen voll « nd ausgeglichen im Klange
wirkte . Pros . Hermann Schmeidel , der Lei¬

ter der Chorklasse der Mulsikakodemie , dirigiert « nicht
nur da » jBtobat mater " von Schubert , sondern
auch da » zur Einleitung de « Konzert « » gchpielte
„ Concerto grosfo " von Händel ; doch gelang diese «

letzter « mehr im rhythmisch «» al « im dynamischen
Sinn « . In Mozavi » Klarin «tt «n- Kvnzert hörre
man nicht nur einen technisch und geistig reifen
Kkarinettiston namen » Ignatz Glassl au »
der Schul « Prof . JlrtfchakS , sondern hatte
auch Gelegenheit , die Dirigenienfähigkeiten eine » von

Prof . Sch meid al unterwies «»«» Kapellmeister »
Mlolvenwn zu beurteilen . Friedrich Klener ,
— die » der Name de « jungen Dirigenten , — impo¬
nierte vor allem durch die Ruhe und Sachlichkeit sei-
ner Interpretation nnd durch di « ohne übermäßigen
Gestemuchwand bewirkte Bestimmcheit seiner Stab -

sührung . An Stell « der gerade bei diesen Konzerten
immer beobachteten Pünktlichkeit de « Beginne « war
diesmal herm^fordornde Unpünktlichkeit ge¬
treten . «. f.

» Der Freischütz " von Weber wird DienStag , den!
2ö . d. anfgeführt werden . Dirigent : Adolf Heller
vom Stadttheater in Gablonz a. G. auf Anstellung

„ Ter Troubadour " von Verdi gelangt Mitt - !

woch , den 26 . d. zur Aufführung . Dirigent : Gustav
'

Wiese vom Stadttheater in Brüx a. G. auf An¬

stellung .

Premiere „Hochzeit in Hollywood " . Für Sonn¬

tag , den 30 . d. bereitet die Operette die Erstauffüh¬
rung der Novität von Oskar Strauß , Text von Ja¬

kobson und Marat Hochzeit von Holly¬
wood " vor .

Da « Mannheimer Nattonattheater begchi am
7. Oktober die Feier seine « hundertsünfzigsährigen
BestchenS . Am berühmtesten ist diese Bunne durch
dieUrauMhruntzrn der ersten Dramen Schillers
und,durch «ine besonder « intensive Pflege Mo¬

zart » geworden -

Spielplan de » Rene » Deutschen Theater ».
Sonntag ( 206 —2 ) , 7 Uhr : „ Tannhäuser " .
Montag ( 207 —3) , 7 ) 1 Uhr : „ Leinen au « Ir¬
land " . Dienstag ( 208 —4) , 7 Uhr : „ Der Frei¬
schütz " . Mittwoch ( 210 - 2) , 7 % Uhr : „ Trouba -
dour " . Donnerstag ( 202 —1) , 7 >, Uhr : . Leinen
aus Irland " . Freitag ( 212 —3) , 7K Uhr :
„ Kranwit " . SamStag ( 211 —3) , 7K Uhr :
„ Broadwa y". Sonntag , 7K Uhr : „ Hochzeit
in Hollywood " . Montag ( 218 —1) , 7X Uhr :
„ Mädel von heute " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag , 11

Uhr : Matinee Musikakademie ; abend » 1 % Uhr :
„ Leinen au » Irland " . Montag : „ Der
Strohwitwer " . Dienstag : „ Mädel von

heute " . Mittwoch : „ Die Hochzei tsnacht " .

Donnerstag : „ Der Strohwitwer " . Freitag :
„ Die Hochzeit » nacht " . Samstag , 7K Uhr :
„ Der getreue Musikmeister " — „ Die
Magd als Herrin " . Sonntag , 7H Uhr : „ Mä¬
del von heute " . Montag : „ Der getreue
Musikmeister " — „ Die Magd als Her -
rin " . '

■ 5KB . VI . — 20 . VI . ■
Reklame Verkant

Ivon
MV

Damen - I
Strümpfen !

sm * spiel • WklMgk
Krieg in anderer Form . Ueber da « bürgerlich «

Fußballänderfpiel Belgien —England berichtet die

gut unterrichtete „Berliner Morgenpost " :
Bei der Begegnung »wischen der belgischen

Nationalelf » nd der englischen Berustspielennann -
schäft kam eS nach einer eigenen Drahtung au «

Brüssel zu Zwischenfällen auf dem Sportplatz , wo¬

bei nur durch die Ruhe der englischen Spieler «ine

Schlägerei vermieden werden konnte . Die Belgier
mußten während de » Spiele « zahlreiche Tore hin »
nehmen und dazu noch ironische Rufe an « dem

Publikum . Tie verloren die Ruhe , und al » der

englische Tormann « inen belgischen Stürmer un¬

freiwillig umrempelte , kam ein zweiter belgischer
Stürmer , der den Engländer zu Boden warf . Die¬

ser begab sich, ohne ein Wort zu verlieren , in sein
Tor zurück . Es kam noch zu einem zweiten Zwi¬
schenfall , der von den Engländern auf eine ebenso
sportlich « Weise beigelegt wurde , wie der erste .
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